oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
feel ins Haus gebracht 2,25 
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Für Monat September nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


E ee 
Tagesſchau. 


Der Kreuzer „Falke“ iſt als das nächſte 
erreichbare deutſche Kriegsſchiff nach Valparaiſo 
beordert worden, zum Schutz des Lebens und 
Eigentums der dortigen deutſchen Reichsangehörigen. 


* Die Arbeiten des deutſchen Katholiken⸗ 
tages in Eſſen wurden geſtern beendet. 


»Kriegsminiſter v. Einem dementiert 
min fur die Zeitungsmeldung, daß auch im Kriegs⸗ 
miniſterium Begünſtigung einzelner Liefe⸗ 
ranten vorgekommen ſei. 


* Der deutſche Vizekonſul in Warſchau 
4 zur Feſtſtellung der von Deutſchen erlittenen 
chäden nach Lo dz abgereiſt. 


* In Bilbao kam es zwiſchen Ausftändigen 
und Truppen zu einem Zuſammenſtoß, bei dem 
viele Perſonen verwundet wurden. Die Regierung 
verhängte den Belagerungszuſtand über 
die Stadt. 


* Unter den Geſetzentwürfen 


die der 
ruſſiſche Miniſterrat für die neue Duma vorbereitet, 
befindet ſich einer, der die Gleichberechtigung 
der Bauern durchführen ſoll. 


Heber die 5 
nüberes im 2 Be e Nachrichten ſindet ſich 


Schutz den Deutschen in Russland. 


Die blutigen Ereigniſſe, die ſich am Mitt⸗ 
woch der vergangenen Woche in Lodz ab⸗ 
ſpielten, haben wiedereinmal gezeigt, daß unſere 
Vertreter im Auslande die Intereſſen unſerer 
Landsleute nicht immer mit dem nötigen 
Nachdruck vertreten oder vertreten können. In 
Lodz waren die Angehörigen des Deutſchen 
Reiches während der Schreckenstage tatſächlich 
ohne jeden behördlichen Schutz. 

Die „Lodz. 81g.“ bringt jetzt eine Be⸗ 
ſchwerde der dortigen Deutſchen 
an das deutſche Auswärtige Amt. 
Sie beklagt beſonders, daß in Lodz, wo ſich 
nahezu 20 000 Deutſche aufhalten, kein 
deulſ ches Konſulat beſtehe. Ein Aus⸗ 
ſchuß habe ſich daher an das Auswärtige 
Amt mit der Bitte gewendet, das Nötige zum 
Schutz deutſcher Reichsangehörigen in Lodz ver⸗ 
anlaſſen zu wollen. Er erhielt darauf die 
Mitteilung, daß von Petersburg aus die 
erforderlichen Maßnahmen zum Schutze des 

ebens und des Eigentums der deutſchen 
Reichs angehörigen in Lodz getroffen worden 
eien. Neue Klagen beweiſen aber, daß die 
von Petersburg aus angeregten Maßnahmen 
um Schutz der deutſchen Reichs angehörigen 
n en nicht wirkſam genug find. Selbſt eine 
Depeſche an das deutſche Gene ral⸗ 
konſulat nach Warſchau iſt auf dem 
Telegraphenamt zurückgewieſen worden. 
Zum Schluß wird die Entſendung eines 
deutſchen Konſulatsvertreters gefordert, wenn 
auch zunächſt nur für die Zeit der Unruhen. Da⸗ 
bei würde ſich auch herausſtellen, daß Lodz 

r die dauernde Einrichtung eines deutſchen 
Konſulats ein ſehr geeigneter Punkt ſei. 

Dieſer Bitte iſt nun endlich ſtattgegeben 
und zwar hat das Warſchauer Konſulat den 
Vizekonful Baron von Lerchenfeld nach Lodz 
entſandt, um die deutſchen Staatsbürger, die 

ei den Unruhen geſchädigt worden ſind, zu 
vernehmen. Baron von Lerchenfeld ſoll mit 
allen Deulſchen, die Schaden erlitten, Protokolle 
aufnehmen, damit ſpäter eine Geſamtforderung 
8 Entſchädigung auf diploma- 
iſchem Wege eingereicht werden 
ann. Wie weiter aus Lodz gemeldet wird, 
dat der deulſche Vizekonſul ſeine Unter⸗ 
ſuchungen mit großer Energie aufgenommen, 
und auch die ruſſiſchen Behörden zeigen ſich 
etzt entgegenkommend. Baron von Lerchen⸗ 
eld begab ſich ſofort nach ſeiner Ankunft zu 
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M., durch Boten 


dem Deutſchen Karl Kühn, deſſen Wohnung | 


die Solduten während einer Unterſuchung 
gänzlich vernichtet und ausgeraubt haben, und 
traf dort mit dem Oberſten des Tomsker 
Regiments, der die Unterſuchung leiten ſoll, 
zuſammen. 

Hoffentlich bleibt es aber nicht bei der 
vorübergehenden Entſendung eines Konſulats⸗ 
vertreters nach Lodz. Man muß befürchten, 
daß dort über kurz oder lang wieder Ver⸗ 
hältniſſe eintreten, wo unſere Landsleute, 


die durch die Unruhen und Ausſtände 
ſchon überaus geſchädigt wurden, aufs 
neue eines nachdrücklichen Schutzes be⸗ 


dürfen. Die Errich tung eines Konſulats muß 
alſo als eine unumgängliche Notwendigkeit 
bezeichnet werden, und es wäre mehr als be⸗ 
dauerlich, wenn man ſich in Berlin dieſer Not⸗ 
wendigkeit verſchließen ſollte. 

Das Kapitel: „Schutz der Deutſchen im 
Auslande“ iſt gerade kein glänzendes Blatt im 
Buche unſerer Zeitgeſchichte. Andere Staaten 
find uns in dieſer Beziehung weit überlegen. 
Während unſere Lodzer Landsleute noch ver⸗ 
geblich nach Hilfe riefen, reiſte der franz ö ſi⸗ 
che Botſchafter in Petersburg bereits 
ſeit längerer Zeit im Lande umher, um ſich 
perſönlich von allen Schädigungen zu über- 
zeugen, die franzöſiſchen Staatsangehörigen zu⸗ 
gefügt worden waren. Ein derartiges Vorgehen 
iſt aber nicht nur erforderlich, um den Geſchädigten 
Erſatz zu ſchaffen, ſondern auch als Vorbeugungs⸗ 
maßregel. Die ruſſiſchen Revolutionäre müſſen 
willen, daß hinter den Deutſchen im Zaren⸗ 
reiche eine ſtarke Macht ſteht, die mit allen 
Mitteln auf allerſtrengſte Beſtrafung derjenigen 
dringt, die deutſche Habe oder ein deutſches 


Leben anzutaſten wagen, und den ruſſiſchen 


Behörden muß immer wieder klar gemacht 
werden, daß ſie für jeden Schaden, den die 
3 erleiden, verantwortlich gemacht 
werden. 


DEITSORSRRRREICH | 


Der Kaiſer hörte am Mittwoch in Wil: 
helmshöhe den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinetts und am Donnerstag denjenigen des 
Stellvertreters des Chefs des Marinekabinetts, 
Käpitän z. S. v. Kroſigk. — Der Kaiſer trifft 
nach den neueſten Dispoſitionen von der 
Mainzer Truppenſchau kommend, am Sonn⸗ 
abend nachmittag 5 Uhr in Kronberg ein, 
übernachtet im Schloſſe Friedrichshof und reiſt 
am Sonntag abend 9¾ Uhr nach Berlin ab. 

Kaiſer Wilhelm nach Amerika einge⸗ 
laden. Eine Vereinigung hervorragender 
amerikaniſcher Bürger beſchloß, wie bereits 
geſtern kurz gemeldet, Kaiſer Wilhelm 
einzuladen, Amerika zu beſuchen. 
— Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß dieſe Einladung auf die Aeußerungen zu⸗ 
rückzuführen iſt, die der Kaiſer dieſer Tage 
gegenüber dem Direktor der „Newyorker 
Staatszeitung“, Hermann Ridder, getan hat. 
Ob ſie angenommen wird, dürfte allerdings 
recht fraglich erſcheinen. — Ein Telegramm 
aus Newyork meldet hierzu noch folgendes: 
Unter den Deutjcdy Amerikanern der Union 
wird eine Bewegung inſzeniert, um einen Beſuch 
des Kaiſers in den Vereinigten Staaten zu 
veranlaſſen. St. Louiſer Bürger wählten 
ein Komitee, das dem Kaiſer perſönlich 
eine Einladung der amerikaniſchen Deutſchen 
überbringen ſolle. Wahrſcheinlich werden 
andere Städte ebenfalls Delegierte abordnen, 
um dieſem Vorgehen größeren Nachdruck zu 
verleihen. Botſchafter Sternburg erklärte, 
daß in dieſem Jahre kein Mitglied der kaiſer⸗ 
lichen Familie nach Amerika kommen würde. 

Zur Taufe des jüngſten Hohenzollern. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſorelbt: 
Von den Vertretern ausländiſcher Taufpaten 
zur Feier am 29. d. Mts. ſind hier angemeldet: 
für den Kaiſer von Oeſtereich der Erzherzog 
Joſef, für den Kaiſer von Rußland der Groß⸗ 
fürſt Wladimir, für den König von England 
der Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, für 
den König von Italien der Herzog 
von Genua. 
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Oberpräſident a. D. von Bötticher ift 
nunmehr auch aus dem Militärdienſt 
geſchieden. Der Kaiſer hat unter dem 
18. Auguſt in Wilhelmshöhe dem Oberſten der 
Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots von Bötticher 
(Magdeburg) mit der Erlaubnis zum Tragen 
ſeiner bisherigen Uniform den Abſchied be⸗ 
willigt. von Bötticher war im Jahre 1856 
Leutnant geworden und 1889 Oberſtleutnant. 
Am 1. April 1903 verlieh ihm der Kaiſer den 
Charakter als Oberſt. Nach dem Ausſcheiden 
des Herrn von Bötticher aus dem Militär⸗ 
dienſt gibt es nur noch einen einzigen Oberſten 
der Landwehr; das iſt der Oberhofmeiſter der 
Kaiſerin Friedrich Graf von Secken⸗ 
dorff, dem der Kaiſer am 27. Januar 1895 


den Charakter als Oberſt verlieh. 


Warum Podbielski noch nicht geht. 
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ er⸗ 
klärte ein höherer Offizier zur Affäre 
Podbielski: So wie der Fall liegt, konnte ſich 
der Kaiſer nicht anders verhalten. Podbiels ki 
iſt zunächſt General, Offizier mit allen Vor⸗ 
rechten eines aktiven Generals, er unterſteht 
zunächt dem militäriſchen Ehrenge⸗ 
richt. Es iſt ganz natürlich, daß bei der 
militäriſchen Auffaſſung des Kaiſers dieſe 
Qualität Podbielskis zunächſt maßgebend iſt. 
Miniſter iſt er gewiſſermaßen im Nebenamte. 
Ohne eine ehrengerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eine Erledigungdes Falles, 
da Podbielski durch den Fall Fiſcher öffentlich 
kompromittiert iſt, nicht denkbar. Erſt 
nach dem Urteil des Ehrengerichtes wird ſich 
die Form der Verabſchiedung des Miniſters 
ergeben. 

Beſtechungsriecherei. Die unſauberen 
Vorgänge im Kolonialamt laſſen gewiſſe Leute 
nicht ſchlafen, bevor nicht auch in einem andern 
Verwaltungszweige Mißſtände aufgedeckt ſind. 
Die neueſten Angriffe wenden ſich gegen das 
Kriegsminiſterium. Kriegsminiſter von 
Einem richtet jetzt an die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ eine Mitteilung, in der er einer dort 
veröffentlichten Zuſchrift entgegentritt, die das 
Blatt von einem Tuchfabrikanten erhalten hat 
und in welcher ſchwere Anſchuldi⸗ 
gungen gegen höhere preußiſche Offiziere 
erhoben werden. Dieſe ſollen ſich inſofern 
Indiskretionen haben zuſchulden kommen laſſen, 
als ſie Privatfirmen, jo zum Beiſpiel der Firma 
Tippelskirch, vorzeitig Winke gegeben 
haben, wenn Aenderungen an den Offiziers⸗ 
uniformen geplant waren. 

Marinenachrichten. Der Kaiſer beauf⸗ 
tragte mit der Schiffstaufe des kleinen 
Kreuzers „Erſatz Blitz“ am 28. d. M. auf der 
Kieler Marinewerft den erſten Bürger⸗ 
meiſter von Nürnberg, den Geheimen 
Hofrat Dr. v. Schuh. Das Schiff wird daher 
auf den Namen „Nürnberg“ getauft 
werden. — In einigen Tagen ſtellt eine 
dritte Torpedobootsformation 
in Dienſt. Es iſt die Reſerveflottille, die 
Kapitänleutnant Köthner befehligen wird. Dieſe 
Formation 1 die einzige, die noch aus ver⸗ 
alteten Diviſions⸗ und kleinen 8⸗Booten be⸗ 
ſtehen wird. Sie iſt ganz nach altem 
Muſter zuſammengeſetzt. Die Diviſion beſitzt 
ein Divifionsboot und ſechs kleine Torpedo⸗ 
boote. Beide Flottillen werden einige Uebungen 
in den erſten Septembertagen vornehmen und 
mit dem Beginn der Herbſtübungen am 
8. September an den Manövern teilnehmen. 
Es dürften, nachdem der Reichstag zwei volle 
Diviſionen im diesjährigen Marineetat bewilligt 
hat, die veralteten Torpedoboote zum letzten 
Male für den Dienſt in der heimiſchen Kampf⸗ 
flotte herangezogen werden. Die Geſchwader⸗ 
ſchiffe, Kreuzer und Torpedoboote verlaſſen am 
8. September Kiel und gehen teils durch den 
Nordoſtſeekanal, teils um Skagen nach der 
Nordſee. 


Das Denkmal für Eugen Richter ſoll im 
Herzen des Hagen⸗Schwelmer Wahl⸗ 
kreiſes errichtet werden. Das Vorkaufsrecht 
für den Platz auf einem Berge dicht bei Hagen 
hat ſich der Ausſchuß ſchon geſichert. 

Der Neunſtundentag in den ſächſiſchen 
Staatsbahnbetrieben iſt von der zuſtändigen 
Verwaltung am 20. Auguſt für die Werſtatt⸗ 
arbeiter eingeführt worden. Es ſollen fortan 
ungefähr 4¾ Stunden auf den Vormittag und 


Die ſechage 
elle 30 
Thorn. ſcheinende Nummer 


e Petitzelle oder deren Raum 15 Bf. 
.Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


1906. 


4½ Stunden auf den Nachmittag entfallen. 
Die Zeiten für Beginn und Beendigung der 
Arbeitszeit, der Frühſtückspauſe uſw. werden 
für jede Werkſtatt beſonders im Einvernehmen 
mit den Vertretern der Acbeiterſchaft feſt⸗ 
geſtellt. Mit Einführung dieſer Arbeitszeit 
wird eine angemeſſene Erhöhung der aus dem 
derzeitigen Tagelohnſatze ſich ergebenden 
Stundenlohnſätze für die inner: und außerhalb 
der Werkſtätten beſchäftigten Handwerker und 
Handarbeiter eintreten. An den Vorabenden 
der drei hohen Feſte werden die Werkſtätten 
nach wie vor früher als gewöhnlich geſchloſſen, 
es ſollen aber künftig an dieſen Tagen je 2 
Stunden über den tatſächlichen Arbeitsſchluß 
bezahlt werden. Diejenigen Arbeiter, die 
während dieſer Stunden unaufſchiebbare Ar⸗ 
beiten verrichten müſſen, erhalten den Zuſchlag 
für Ueberſtunden und außerdem an einem an⸗ 
... Tage zwei Stunden frei ohne Lohn⸗ 
abzug. 

8 ren⸗Bueb. Ueber den früheren ſo zial demo⸗ 
kratiſchen Abg. Bueb der jetzt wegen mehrerer 
Vergehen und Verbrechen ſteckbrieflich verfolgt wird, 
bringt die „Frankf. Ztg“. folgende Reminiszenzen: 
Zu Beginn der 90er Jahre ſpielte er die tonangebende 
Rolle im politiſchen Leben in Mühlhauſen. Er wurde 
mit überwältigender Majorität in den Reichstag ge⸗ 
wählt, und zwar keineswegs von Sozialdemokraten 
allein, ſondern auch von „Bourgeois“, die in ihm den 
intelligenten Elſäſſer, den trotz ſozialdemokratiſcher 
Allüren keineswegs extremen Politiker und ſehr ge⸗ 
wandten Volksredner ſchätzten. Allein, die Geno 
3 bald ein „Haar“ an ihm und forderten ihn zur 

iederlegung der öffentlichen Aemter auf, ein Ver⸗ 
langen, dem Bueb nur in feiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter entſprach. Sein Nachfolger wurde 
hier Schlumberger. Bueb leiſtete noch Gutes im 
Gemeinderat, wo er die damals konſervative Mehrheit 

ets in Atem hielt. Allein ſein Stern war bereits 
m Verbleichen, und es kam ſoweit, daß, al 
der letzten emeinderats- Walk 


kurze Zeit zuvor mit Hofianna begrüßt hatten. Bue 
— nun eine Rechtsagentur an und hatte ſich einer 
ehr guten Klientel zu erfreuen. Er begann aber bald 
im Geſchäftseifer nachzulaſſen und kniff eines ſchönen 
Tages aus. Jetzt wird er wegen Unterſchagung 
und Sittlichkeitsverbrechens e ck 
brieflich verfolgt. Seine Eltern, die wohl⸗ 
habend waren, hat er um all ihr Hab und Gut ge⸗ 
bracht, und ſie müſſen infolgedeſſen im Pfrundhaus 
ihren Lebensabend freudlos beſchließeu. Bueb ſoll fi 
nach Amerika geflüchtet haben. 

Ein Zeichen der Zeit. Die Kruppſchen 
Werke find jetzt außerordentlich ſtark 
beſchäftigt; die Firma hat gegenwärtig 
rund 450 Batterien zu 6 Geſchützen von acht 
Staaten der Welt in Auftrag. 

Den deutſchen Rettern. Die ſilber ne 
Medaille, die die Geſellſchaft für inter⸗ 
nationale Verſtändigung den von der „Hibernia“ 
nach Courrieres entſandten Rettern zugedacht 
hat, iſt bereits von der Berliner Münze fertig 
geſtellt worden. Sie trägt in franzöſiſcher 
Sprache die Inſchrift: „Den deutſchen, ihren 
franzöſiſchen Brüdern zur Hilfe geeilten Berg⸗ 
leuten. Courrieres 1906. Internationale Ver⸗ 
ſtändigung.“ — Der „Petit Pariſien“, der dieſe 
Meldung bringt, begleitet ſie mit den wärmſten 
Ausdrücken der Achtung für die Auszu⸗ 
zeichnenden. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
„Staatsbürgerztg.“ will wiſſen, daß eine 
Aenderung im Kultusminiſterium 
bevorſtehe. — Das neue Seitengewehr 
(Modell 98/05) iſt bei den Pionieren und 
ſämtlichen Verkehrstruppen nunmehr zur Ein⸗ 
führung gelangt. — Delegierte des Deutſchen 
Reiches auf der vierten Generalverſammlung 
der Internationalen Vereinigung 
für geſetzlichen Arbeiterſchutz, die 
in Genf vom 26. bis 29. September ſtatt⸗ 
findet, werden wieder wie in Baſel 1904 die 
Herren Miniſterialdirektor Caspar und Ge⸗ 
heimer Oberregierungsrat Koch, beide vom 
Reichsamt des Inneren, ſein. 


Der Deutſche Katholikentag 
in Eſſen. 


In der geſtrigen geſchloſſenen Ver⸗ 
ſammlung erſtattete Abgeordneter Herold 
Bericht über die Verhandlungen der Ausſchüſſe. 
Eine Reihe von Reſolutionen über ſozial⸗ 
politiſche Fragen und die christliche Charitas 
wurden angenommen. Ferner wurde ein An⸗ 
trag angenommen, der die kommunale Sozial⸗ 
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mittel u. dgl. Die Ausgaben der Unfallver- 
ſicherung betrugen 127,3 Mill. Mark, der 


insgeſamt für alle 3 Verſicherungszweige alſo 


gleicher Zeit es als unumgänglich notwendig 
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Nichterfüllung der 


politik befürwortet. Außerdem wurden noch 
verſchiedene Anträge geſtellt. 

Die letzte öffentliche Verſamlung 
des Katholikentages wurde geſtern vormittag 
10½ Uhr vom Präſidenten Gröber eröffnet. 
Gleich zu Beginn erſchienen die beiden Kar⸗ 
dinäle, von der Verſammlung ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Abgeordneter Giesberts ſprach 
über die Aufgaben der Katholiken und des 
Arbeiterſtandes und über die Grundgedanken 
der chriſtlichen Arbeiterbewegung. Präſident 
Gröber ließ alsdann das Antworttelegramm 
des Papſtes verleſen. Sodann wurde die 
Wahl für das Zentralkomitee vorgenommen. 
Domkapitular Profeſſor Einig⸗Trier ſprach 
über Gott und die Wiſſenſchaft. Darauf hielt 
Kardinal Vanutelli eine lateiniſche Anſprache. 
Präſident Gröber dankte allen Rednern, die 
in dieſen Tagen die Grundſätze des Chriſten⸗ 
tums verkündeten, und bat den Kardinal 
Fiſcher um feinen Segen. Kardinal Fiſcher 
ermahnte zur Einigkeit unter den Katholiken, 
aber auch unter den Konfeſſionen. Darauf 
ſpendeten Kardinal Vanutelli, Kardinal Fiſcher, 
Weihbiſchof Müller und die anderen anweſenden 
Biſchöfe gemeinſam der Verſammlung den 
Segen. Mit dem Geſang „Großer Gott, wir 
loben Dich“ ſchloß der Katholikentag. 

Der Kardinal⸗Staatsſekretär Merry del 
Val überſandte dem Katholikentage nach⸗ 
ſtehendes Telegramm: „Dankbaren Herzens 
hat der Heilige Vater in freudiger Erwartung 
ſehr reicher Erfolge ſowohl über die Einheit 
im katholiſchen Glauben als auch zur Förderung 
und Mehrung der Liebestätigkeit die Huldigung 
und den Ausdruck der Geſinnung des Katho⸗ 
likentages entgegengenommen. Um fein warmes 
Intereſſe für die Verſammlung zu bezeugen, 
0. er voll väterlicher Liebe den apoſtoliſchen 

egen.“ 


marine beſchloſſen worden. 


Madrid wird gemeldet: 


nicht. 


beabſichtigten Beſuch 
Zwiſchen den ſtreikenden Minenarbeitern, die 
einen Eiſenbahnzug angriffen, die Waſſerleitung 


ziviliſt und ein Polizeibeamter wurden durch 


find getötet, viele verwundet. In Setages 
tötete ein Guardiaziviliſt zwei Minenarbeiter 
und verwundete ſieben andere. Die Arbeit⸗ 
geber beharren auf Nichtannahme der Be⸗ 
dingungen der Arbeiter. Der General⸗ 
ftreik ſteht bevor. 

Vom kranken Sultan. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Sultans wird in den offiziöſen 
Berichten aus dem Jlldis fortgeſetzt als gut 
bezeichnet. Gut informierte Kreiſe aber wollen 
beſtimmt wiſſen, daß zwar eine momentane 
Beſſerung im allgemeinen Befinden Abdul 
Hamids eingetreten iſt, 
Krankheit jedoch ihren Fortgang nimmt. 
Die Frage der Einführung der direkten 
Thronfolge und der dementſprechenden 
Abänderung des bisherigen Uſus iſt vom Sultan 
nicht wieder in Erwägung gezogen worden, 
jeitdem vor etwa anderthalb Jahren der des⸗ 
wegen um ſeinen Rat gefragte Scheik ul Islam 
dem Sultan im Intereſſe des Osmaniſchen 
Thrones entſchieden geraten hat, dieſe Frage 
nicht anzuſchneiden. Natürlich beſchäftigt trotz⸗ 
dem die Thronfolgefrage fortgeſetzt die 
führenden türkiſchen Kreiſe. 

*„Bulgariſche Verbrechen“. Unter dieſem 
Titel veröffentlicht das offizielle Organ des 
ökumeniſchen Patriarchats einen 
Artikel, der mit der geſchichtlichen Entwick⸗ 
lung Bulgariens ſeit dem Berliner 
Kongreſſe beginnt, die ſeitherige ſyſtema⸗ 
tiſche Unterdrückung der Griechen in Bulgarien 
beſpricht und ſcharf und ausführlich gegen die 
Behauptung polemiſiert, daß die antigriechiſche 
Bewegung in Bulgarien als Repreſſalie für 
die Aktion der griechiſchen Banden in Maze⸗ 
donien, die das Patriarchat verurteile, angeſehen 
werden könne. Der Artikel führt die Untaten 
der bulgariſchen Banden ſeit 1903 auf, ſpricht 
von der Mitſchuld der bulgariſchen Regierung 
an den Ereigniſſen und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Großmächte eine Verletzung 
der Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
nicht geſtatten würden. Das Gegenteil wäre 
der Bankerott Europas in den Augen der 
Völker des Orients. 

* Zur Kretafrage wird gemeldet: In⸗ 
folge der Demiſſion des Prinzen 
Georg haben die Schutzmächte zugeſtimmt, 
daß der neue Kommiſſar von Kreta vom König 
von Griechenland ernannt werde. Es war be⸗ 
hauptet worden, König Georg werde Zaimis 
ernennen. Man könne jedoch ſicher ſein, daß 
weder Zaimis, noch irgend ein anderer Grieche 
die Stelle annehmen werde. Die kretenſiſche 
Volksvertretung werde einſtimmig den 
Prinzen Georg bitten, zu bleiben, 
da er gleichſam die Union Kretas mit Griechen⸗ 
land verſinnbildliche. 

* Der Panamerikaniſche Kongreß hat 
beſchloſſen, die ſogenannte Dragodoktrin 
der Haager Konferenz vorzulegen. 
Der Hauptzweck dieſer nach dem argentiniſchen 
Miniſter des Aeußeren Drago genannten 
Doktrin iſt bekanntlich, zu verhüten, daß Geld⸗ 
forderungen ſeitens der europäiſchen Mächte 
gewaltſam eingetrieben werden. Dem Einfluß 
des amerikaniſchen Delegierten Buchanan ge⸗ 
lang es, die urſprüngliche Faſſung der propo⸗ 
nierten Reſolution weſentlich abzuſchwächen. 
In einem Subkomitee über die Dragodoktrin 
wurde nämlich beſchloſſen, es jeder einzelnen 
Republik anheimzuſtellen, ſich an die Haager 
Friedenskonferenz mit dem Erſuchen zu wenden, 
die Konferenz möge ſich mit der Frage, ob 
und bis zu welchem Grade bei Einforderung 
von öffentlichen Schulden Gewalt angewendet 
werden dürfe, beſchäftigen. 

*Die Revolution auf Cuba. Der „Agence 
Havas“ wird aus Waſhington gemeldet, daß 
der Aufſtand auf Cuba am meiſten verbreitet 
ſei in den Provinzen Pinal del Rio und Ha⸗ 
vanna. Unter den bisher Verhafteten 
befänden ſich die Präſidenten verſchiedener Klubs. 
Die Lage ſcheineſich jetzt zubeſſern. 
Das Gerücht von einer Intervention der Ver⸗ 
einigten Staaten habe ſich nicht beſtätigt. 


Die Leiſtungen der deutschen 
Arbeiterverſicherung 


werden durch die neueſten Ziffern aus 
dem Statiſtiſchen Jahrbuch für das deutſche 
Reich für 1904 beleuchtet. Danach betrug die 
Geſamtzahl der durch die Verſicherungsgeſetze 
Betroffenen im Jahre 1904 rund 43,5 Mill., 
wovon 11,4 Mill. auf die Krankenverſicherung, 
18,3 Mill. auf die Unfall⸗ und 13,7 Mill. auf 
die Invalidenverſicherung entfielen. Die 
Leiſtungen der Krankenverſicherung beliefen ſich 
auf 237 107 610 Mk., davon waren 106 Mill. 
Mark Krankengeld, 85 Mill. Mark Ausgaben 
für ärztliche Behandlung, Arznei und Heil⸗ 


In validenverſicherung 148,3 Mill. Seit dem 
Jahre 1885 beträgt die Summe der Ent⸗ 
ſchädigungsleiſtungen auf Grund des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes 2493973793 Mark, 
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
1057 758585 Mark und auf Grund des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes 1 003 949 912, 


rund 4,5 Milliarden Mark, d. h. faſt jo viel 
wie die ganze franzöſiſche Kriegsentſchädigung. 
Für Verwaltungskoſten wurde die hohe Summe 
von 5 Millionen Mark verbraucht, alſo mehr 
als 10% der Entſchädigungsleiſtungen, ein 
Beweis, daß durch eine Vereinfachung bezw. 
Bereinigung der 3 Verſicherungszweige große 
Summen zu Gunſten der Verſicherten erſpart 
werden können. 


* Die ruſſiſchen Reformen kommen. 


Aus Petersburg wird gemeldet: In dem Be⸗ 
ſtreben, der nächſten Seſſiondes Reichs⸗ 
rats und der Reichsduma in erſter 
Linie einen Geſetzentwurf bezüglich des all⸗ 
gemeinen Elementarunterrichts 
zu unterbreiten, hat der Miniſterrat in ſeiner 
Sitzung vom 21. d. M. beſchloſſen, durch eine 
beſondere Kommiſſion dieſen Geſetzentwurf aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. Der Minifterrat hat zu 


erachtet, daß die Bezüge der Lehrer 
von Elementarſchulen er höht werden, und 
daß auch die Zahl dieſer Schulen vermehrt 
wird. Zu dieſem Zweck hat er für das nächſte 
Jahr einen Kredit von 5 333 000 Rubel bereit⸗ 
geſtellt. Ferner hat der Miniſterrat beſchloſſen, 
Geſetzentwürfe betreffend die Gleichmachung der 
Rechte der Bauern mit denen der 
anderen Bevölkerungsklaſſen vorzubereiten. 
Endlich hat es der Miniſterrat auch für nötig 
erachtet, die die Freiheit des Unter⸗ 
richts in Polen und in den litauiſchen 
Gebieten beſchränkenden Geſetze abzuſchaffen. 


* Ein Streik bei der titalieniſchen 5 8 f 
Kriegsmarine? Bei den nächſten italieniſchen — — 
Manövern wollen die Maſchiniſten der — — = 


Kriegsmarine als Proteft gegen die 
verſprochenen Lohner⸗ 
höhungen alle Befehle nur auf 
das langſamſte ausführen. 
So ſei, verſichert der in Rom erſcheinende 


FROVINZIELES 
Rofenberg, 24. Auguft. Auf eigentümliche 
Weile kam vor fünf Jahren Hotelbeſitzer 


ſozialdemokratiſche „Avanti“, kürzlich in einer 
Verſammlung der Maſchiniſten der Kriegs⸗ 


* Die Streikunruhen in Spanien. Aus 
Die Lage in 
Bilbao iſt außerordentlich ern ſt. Die 
Regierung hat über die Stadt den Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt. Die 
Truppen ſind in anſehnlicher Stärke konſigniert 
und neue Mannſchaften ſind noch unterwegs. 
Die Läden ſind geſchloſſen, Zeitungen erſcheinen 
Die Regatten ſind abgeſagt, und die 
Fremden reiſen ab. König Alfons wird ſeinen 
jedenfalls unterlaſſen. 


abſchneiden wollten, und der Polizei gab es 
blutige Zuſammenſtöße. Ein Guardia⸗ 


Steinwürfe tödlich verwundet; zwei Arbeiter 


die eigentliche 


Miſſun in Roſenberg, der damals in Karthaus 
wohnte, um einen Hundertmarkſchein. 
Sein dreijähriges Söhnchen hatte den Schein 
aus der Taſche eines über einen Stuhl ge⸗ 
hängten Kleidungsſtückes gezogen, in Fetzen 
zerriſſen und die Stücke im Hotelgarten ver⸗ 
ſtreut. Man fand nur drei Stückchen des 
Scheines wieder. Ein bei der Reichsbank ges 
ſtellter Antrag auf Erſatz des zerriſſenen 
Scheines hatte zunächſt keinen Erfolg, ebenſo 
ein im nächſten Jahre geſtellter Antrag. Jetzt 
nach fünf Jahren ſind Herrn M. die 
100 Mark erſetzt worden. 

Dirſchau, 23. Auguſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten am Mittwoch den 
Ankauf des Eckgrundſtücks der Witwe Woydack 
zum Preiſe von 28 000 Mk. zwecks Verbreite⸗ 
rung der Poſt⸗ und Mauerſtraße, da das Grund⸗ 
ſtück die Straße beengt. Die Verſa mmlung 
genehmigte ferner den Verkauf von 1700 
Quadratmetern ſtädtiſchen Baulandes am Stadt⸗ 
park an den Beamten⸗Wohnungsbauverein 
Dirſchau zum Preiſe von 6 Mk. für den 
Quadratmeter. Der Verein beabſichtigt auf 
dieſem Landſtück zwei große Beamtenwohn⸗ 
häuſer mit 43 Wohnungen zu errichten. 

Danzig, 24. Auguſt. Die Danziger 
Privat ⸗ Aktienbank hat im erſten 
Halbjahr 1906 zufriedenſtellend gearbeitet, in⸗ 
ſofern als die Umſatzziffern ſowie die erzielten 
Gewinne eine Steigerung aufweiſen. Es dürfte 
auf eine Dividende von 7½ Prozent wie im 
Vorjahre zu rechnen ſei. — Der Kaiſer 
hat der Schneiderin Martha Teffner in Weſtl.⸗ 
Neufähr eine Nähmaſch ine als Geſchenk 
bewilligt. 

Langfuhr, 24. Auguſt. Die dem Ziegelei⸗ 
beſitzer Salzwedel in Langfuhr gehörige Zie⸗ 
gelei Brentau, die jährlich 3000000 
Ziegel herſtellt, iſt in den Beſitz der Herren 
A. Brünn und Max Barczinski, beide aus 
Allenſtein, zum Preiſe von 140 000 Mk. über- 
gegangen. 

Liebſtadt, 24. Auguſt. Das 1050 Morgen 
große, Herrn John gehörige Rittergut 
Schwengen bei Guttſtadt wurde für 
203 000 Mk. an Rentner Karl Poerſchke von 
hier verkauft. 8 

Tapiau, 24. Auguſt. In der Kirche 
erhängt hat ſich der Maurer Hermann Otto 
aus Tapiau. Er hatte in der Laukner Kirche 
eine Ausbeſſerung am Dache auszuführen. 
Durch ein Dachfenſter ſtieg er auf den Boden 
und erhängte ſich dort mit einem Riemen. 

Königsberg, 24. Auguſt. Am Mittwoch 
brach in dem neben der Ringchauſſee gelegenen, 
dem Gutsbeſitzer Hagen gehörigen Gute 
Charlottenb erg Feuer aus, das das Wohn⸗ 
gebäude zerſtörte. Das Feuer ſoll durch die 
Unvorſichtigkeit eines Klempners entſtanden 
ſein, der auf dem Dache des eben umgebauten 
Hauſes beſchäftigt war. 

Eydtkuhnen, 22. Auguſt. Auf dem 
Wege von Kibarty nach Wirballen wurde 
einem jungen Manne aus Wirballen eine Kiſte 
mit über 500 Patronen beſchlag⸗ 
nahmt. — Da ca. 2200 Morgen große Gut 
Degeſen mit Wald, der Landbank⸗Berlin 
gehörig, iſt für den Preis von 540 000 Mark, 
bei der zu leiſtenden Anzahlung von 220 000 
Mark, von Kaufmann Sally Grünmann⸗Eydt⸗ 
kuhnen erworben worden. 


Schneidemühl, 24. Auguſt. Feuer 


brach in dem Hauſe des Rentiers Heyer aus, 
durch welches der Dachſtuhl zerſtört wurde. 
Einem armen Mädchen, das in dem Hauſe 
wohnt, verbrannte die Ausſteuer, welche in 
einem Reiſekorbe in einer Bodenkammer ſtand. 


m 


re 


Thorn, den 24. Auguſt. 


— Perſonalien. Der Kreisſekretär Salzwedel 
in Dit. Krone ift zum Regierungs⸗Sekretär ernannt 
und an die Kgl. Regierung zu Marienwerder verſetzt. 
— Der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Pieper 
iſt zum Kreisſekretär bei dem Landratsamte in 

t. Krone ernannt. — Der Regierungs⸗Supernumerar 
Dum kow iſt zum Regierungs⸗Sekretär ernannt. — 
Die Wiederwahl des Schuhmachermeiſters Karl Zell 
zum Ratsherrn der Stadt Jaſtrow iſt beſtätigt worden. 
— Der * Roh de in Tilſit ift zum Zoll⸗ 
ſekretär in Thorn befördert worden. 


Ein Univerſitätskurſus für Lehrer findet 
in den Tagen vom 1. bis 13. Oktober d. J. 
in Breslau ſtatt. Es werden hierbei fol⸗ 
gende Vorleſungen gehalten: „Ausgewählte 
Kapitel aus der Pſychologie; der deutſche 
Wortſchatz, feine Zuſammenſetzung und ſein 
etymologiſcher Zuſammenhang; die literariſchen 
Strömungen im 19. Jahrhundert und die 
neuen Strahlen.“ Zugelaſſen ſind alle Lehrer 
und Lehrerinnen ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion oder der Vereinszugehörigkeit. Die 
Anmeldung iſt zu richten an Rektor Joſef 
Schink, Breslau V, Gartenſtraße 57 J. Die 
zu allen Vorleſungen berechtigende Teilnehmer⸗ 
karte koſtet 20 Mk. 

— Für die zuſammenſtellbaren Fahr⸗ 
ſcheinhefte ſoll die Gültigkeitsdauer 
verlängert werden; ſie beträgt jetzt be⸗ 
kannlich bei Reiſen von 600 bis 2000 Kilometern 
45 Tage, bei längeren Reiſen (bis 3000 Kilom.) 


60 Tage und darüber hinaus 90 Tage. Dieſe 
Friſten reichen nicht mehr aus, ſeit die Ein⸗ 
beziehung langer überſeeiſcherchiffsverbindungen 
in den Vereinsreiſeverkehr eine außerordent⸗ 
liche Erweiterung des Gebietes der Fahrſchein⸗ 
hefte bewirkt hat. Die Zurücklegung dieſer 
großen Strecken innerhalb der jetzigen höchſten 
Gültigkeitsdauer von 90 Tagen iſt den meiſten 
Reiſenden kaum möglich; aus dem Grunde 
haben auch die betreffenden Schiffsgeſellſchaften 
ihren Rühfahrkarten eine größere Geltungs⸗ 
dauer, zum Teil bis zu zwölf Monaten, bei⸗ 
gelegt. Die erheblich kürzere Gültigkeitsdauer 
der Fahrſcheinhefte hemmt alſo gewiſſermaßen 
die Entwickelung des Vereinsreiſeverkehrs, und 
dem entgegenzuwirken hat der Ausſchuß für 
Angelegenheiten des Perſonenverkehrs bes 
ſchloſſen, die höchſte zuläſſige Geltungsdauer 
der Fahrſcheinhefte auf 120 Tage zu ver⸗ 
längern und auch die übrigen Entfernungs⸗ 
grenzen hinaufzurücken. Danach würden die 
Fahrſcheinhefte bei Reiſen bis zu 3000 
Kilometern 60 Tage, bis zu 5000 Kilometern 
90 Tage und für weitere Eutfernungen 120 
Tage Geltung haben. Mit dieſem Antrage 
wird ſich der Verein deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen in ſeiner am 4. künftigen Monats 
in Wien ſtattfindenden Verſammlung beſchäftigen. 

— 126 Sorten neue Wertzeichen. Infolge 
der Steuerreform hat die Reichsdruckerei mit 
Hochdruck arbeiten müſſen: In kürzeſter Friſt 
waren 126 Sorten von Wertzeichen für die 
Zigarettenſteuer, Frachtſtempelſteuer und Per⸗ 
ſonen⸗Fahrkartenſteuer ſowie drei Sorten von 
Steuerkarten für Kraftfahrzeuge herzuſtellen. 
Nun fehlten bei faſt allen Sorten ſichere Bedarfs⸗ 
angaben, die Einrichtungen mußten daher ſo 
getroffen werden, daß allen wechſelnden und 
unvorhergeſehenen Anforderungen in kurzer 
Friſt entſprochen werden konnte. Erſt Ende 
Mai erhielt die Reichsdruckerei die Genehmigung 
zum Druck der erſten Steuerzeichen⸗Sorten, und 
ſchon Mitte Juli begann die Verſendung der 
Steuerkarten und Steuerzeichen an die Amts⸗ 
ſtellen. Um die rechtzeitige Verſorgung der 
Bedarfsſtellen nicht zu gefährden, übernahm die 
Reichs druckerei im letzten Augenblicke auch noch 
die Verſendung an faſt alle Hauptſteuerämter. 
Bis Mitte Juli ſind ungefähr 119 Millionen 
Zigaretten⸗Steuerzeichen, 29 Millionen Fracht⸗ 
ſtempelmarken und 120 000 Steuerkarten, zu⸗ 
ſammen 148 120 000 Stück, verſandt worden. 
Allein die Zigaretten⸗ und Frachtſtempelzeichen 
ſtellen einen Nennwert von ungefähr 42 Milli⸗ 
onen Mark dar. 

— Handwerkskammerbeiträge und Be⸗ 
ſchwerdeweg. Streitigkeiten wegen Heran⸗ 
ziehung von Gewerbetreibenden zu den Bei⸗ 
trägen der Handwerkskammer unterliegen der 
Entſcheidung des Regierungspräſi⸗ 
denten als Aufſichtsbehörde. Bei den Be⸗ 
ſchwerden gegen dieſe Entſcheidungen wird oft 
die vorgeſchriebene Friſt nicht gewahrt, zuweilen 
auch die Beſchwerdeſchrift irrtümlich an das 
Miniſterium gerichtet. In ſpäteren Vorſtellungen 
erfolgt dann gewöhnlich der Einwand, daß dem 
Beſchwerdeführer das Beſtehen einer Beſchwerde⸗ 
friſt, ſowie die zuſtändige Beſchwerdeinſtanz nicht 
bekannt geweſen ſei. Demgegenüber ſeien In- 
tereſſenten daran erinnert, daß Beſchwerden 
gegen derartige Entſcheidungen des Regierungs⸗ 
präſidenten binnen 14 Tagen bei dem 
Oberpräſidenten anzubringen ſind, der endgültig 
entſcheidet. 

— Der 10. Verbandstag der Oft: und 
Weſtpreußiſchen Haus⸗ und Grund beſttzer⸗ 
Vereine findet, wie bereits bekannt gegeben, 
in dieſem Jahre in Zoppot vom 8.— 10. 
September ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. folgende Punkte: Die wiſſenſchaftliche 
Geſtaltung der Wohnungsaufſicht: Her Buch⸗ 
druckereibeſitzer Quandel⸗Inſterburg. Das neue 
Kreisabgabengeſetz: Herr Kurhauspächter Biele⸗ 
feld⸗ Zoppot. Die Hebung der Städte des 
Oſtens: a) Gründung von Verkehrsvereinen: 
Herr Spediteur Paul Meyer⸗Thorn, 
b) Belegung der kleinen Städte mit Militär: 
Herr Rendant Baer⸗Wehlau. Antrag auf 
Eintritt des geſamten Provinzialverbandes in 
den preußiſchen Landesverband. Die Zuwachs⸗ 
ſteuer: Der Verbandsvorſitzende. 

— Königlich preußiſche 215. Klaſſen⸗ 
Lotterie. Die Ausgabe der Loſe zur dritten 
Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung der 
Loſe zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts unter Vorzeigung der bezüglichen Loſe 
2. Klaſſe bis zum 3. September, abend 8 Uhr, 
erfolgen. i 

— M.⸗ G.⸗ B. Liederfreunde. In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurde zunächſt 
dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt und der 
Wirtſchaftsplan für das laufende Vereinsjahr 
feſtgeſtellt. — Zur Teilnahme an dem im nächſten 
Jahre in Breslau ſtattfindenden 7. deutſchen 
Sängerbundesfeſt meldeten ſich vorläufig 18 
Mitglieder. — Hierauf machte der Vorſitzende 
bekannt, daß der langjährige Dirigent des 
Vereins, Herr Steuerſekretär Ulbricht, ſein 
Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder⸗ 
gelegt habe, und wies auf die großen Ver⸗ 
dienſte hin, welche Herr Ulbricht waͤhrend ſeiner 
14jährigen Tätigkeit ſich um den Verein er⸗ 
worben habe; er ſtellte zugleich im Namen des 
Vorſtandes den Antrag, Herrn Ulbricht zum 
Ehren⸗Dirigenten des Vereins zu er⸗ 


nennen. Die Generalverſammlung beſchloß ein- 
ſtimmig demgemäß. Das Dirigentenamt über⸗ 
nimmt einſtweilen Herr Lehrer Pleger. 

— Ausſtellung des Vereins für bil⸗ 
dende Kunſt und Kunſtgewerbe in Thorn. 
Kein Thorner und keine Thornerin ſollte es 
verſäumen, die vom Verein für bildende Kunſt 
und Kunſtgewerbe vom 2. September bis zum 
Ende des Monats veranſtaltete Ausſtellung 
von Oelgemälden, von Zeichnungen und von 
Kunſt⸗ und kunſtgewerblichen Gegenſtänden im 
neuen Gebäude der Cewerbeſchule zu beſuchen. 
Das Gebäude iſt an ſich ſehenswert, die Aus⸗ 
ſtellung bietet aber, da es ſich in der Haupt⸗ 
ſache um hierorts gefertigte Kunſtwerke und 
kunſtgewerbliche Gegenſtände handelt, aus 
dieſem Grunde allein ſchon beſonderes Intereſſe. 
Die Ausſtellung verſpricht recht reichhaltig und 
ſehenswert zu werden und wird jedem Be⸗ 
ſucher viel Genuß und Anregung bieten. 


— Einen Vortragsabend wird am nächſten 
Montag abends 8½ Uhr die Konzertſängerin 
Frl. v. Trützſeller in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums veranſtalten. 


— Viktoria⸗Theater. Heute abend geht, 
wie ſchon erwähnt, das moderne Luſtſpiel 
„Die berühmte Frau“ in Szene. Morgen 
gelangt ein Vaterländiſches Schauspiel „Kö ni⸗ 
gin Luiſe“ zur Aufführung, deſſen Beſuch 
namentlich der Jugend zu empfehlen ſein 
dürfte. Für Dienstag bereitet das Breslauer 
Enſemble eine große Senſation vor. Es ſoll 
das lange Zeit verboten geweſene, dann aber 
auf Initiative des Kaiſers freigegebene Schau⸗ 
ſpiel „Ausgewieſen“ über die Bühne 
gehen, Verfaſſer des Stückes iſt der bekannte 
Schriftſteller Carl Böttcher. 


— Konzerte. Das Monſtrekonzert 
im Ziegeleip ark, das geſtern wegen 
des Gewitters ausfallen mußte, kommt nun 
heute abend zur Ausführung. Ferner findet 
heute im Tivoli Militärkonzert ſtatt. 


— Zwangsverſteigerung. Im heutigen 
Termin wurde das Höchſtgebot auf das dem 
Maurer und Techniker Wilhelm Beichle ge⸗ 
hörige, Talſtraße 30 gelegene Grundſtück im 
Betrage von 50 000 Mark von der Firma 
Gebr. Pichert⸗Thorn abgegeben. Ein Termin 
zur Zuſchlagserteilung iſt auf Montag anbe⸗ 
raumt. 

— Submiſſion. Heute vormittag fand 
im Bureau des Stadtbauamts ein Termin zur 
Vergebung der Regulierungsarbeiten in der 
Schulſtraße, zwiſchen Bromberger⸗ und Mellin⸗ 
ſtraße ſtatt. Es waren hierzu folgende An⸗ 
gebote eingegangen: Mehrlein 2826,99 Mk., 
Soppart 2538,51 Mk., Wolff 2444,23 Mk., 
Blieske 1667,52 Mk. 

— Gewitterſchäden. Bei dem geſtrigen 
heftigen Gewitter ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Beſitzers Suchowski in Thorn⸗ 
Mocker ein und entzündete ſie. Die 
Scheune, die glücklicherweiſe verſichert war, 
brannte vollſtändig nieder. Auch einige Hühner 
und Tauben ſind mitverbrannt. — Ferner 
ſchlug der Blitz in das Elektrizitäts⸗ 
werk, wo er eine Betriebsmaſchine be⸗ 
ſchädigte. Auf verſchiedenen Stellen ſind auch 
die Telegraphenanſchlüſſe gebrauchsunfähig 
gemacht. 4 

— Unfall. Heute mittag wurde auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt eine Frau von einem 
Metzgerwagen überfahren. Der Führer des 
Gefährts hielt ſofort und brachte die anſcheinend 
erheblich verletzte Frau in ärztliche Behandlung. 

— Gefunden: Eine Herren⸗Nickeluhr. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,50 Meter über Null, 
bel War ſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
zus Temperatur + 16, niedrigfte + 10, 
eiter: heiter Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, nachts 
kühler, tags wärmer als am Vortage. 
odgorz, 24. Auguſt. 
— Bei dem 2 Te Gewitter Nahe 
ein Blitz in den Stall der Schießplatznommandantur, 
ohne indeſſen zu zünden. Durch den Luftdruck wurden 
mehrere Pferde ſowie ein Soldat niedergeworfen, er⸗ 
holten ſich aber bald wieder. 


Vonreligiöſem Wahnſinn be⸗ 
fallen wurde auf dem Wochenmarkt in Berlin, 
als es gerade Einkäufe beſorgte, daß 19jährige 
Dienſtmädchen Elsbeth Menge, das bei einem 
Pfarrer in der Gleditſchſtraße in Stellung iſt. 
Das Mädchen war eine eifrige Anhängerin 
der Baptiſtengemeinde, deren Uebungen es 
fleißig beſuchte. Schon ſeit einiger Zeit hatten 
fi) bei ihm Spuren von Geiſtes krankheit be⸗ 
merkbar gemacht. 

* Bei der Exploſion einer 
Sprengkapſel, die einige Knaben bei 
Eſſen fanden und durch ein Streichholz ent⸗ 
zündeten, wurden drei Jungen ſchwer, zwei 
leichter verletzt. 


* Bei einer Exploſion von 
Feuerwerksköpern, die für ein religiöſes 
Feſt von den Zöglingen eines katholiſchen In⸗ 
ſtituts in Mailand angefertigt wurden, wurde 
ein Zögling getötet, ſechs erlitten zum Teil 
ſchwere Verletzungen. 

* Ein Grubenunglück hat ſich in 
Liegnitz ereignet. Dort löſte fi) im Arnold⸗ 
ſchacht⸗Revier des Liegnitzer Erzbergwerks der 
Bergbaugeſellſchaft Jüthe 4. Comp. plötzlich 
eine größere Geſteinsmaſſe und ſtürzte herab. 
Ein Bergarbeiter wurde getötet, ein zweiter 
tödlich verletzt. Die übrigen kamen mit dem 
Schrecken davon. 

* Ein verhängnisvoller Aus⸗ 
flug. Bei einem Ausflug, den eine Pariſer 
Volksſchule nach dem Wäldchen von Vincennes 
unternommen hatte, ſind zwei Schüler 
ſowie ein Lehrer, der ihnen Hilfe bringen 
wollte, ertrunken. 

Opfer der Berge. Bei einer Tour 
auf die Hochwacht iſt der Sohn des Prof. 
Reichhold aus München in Tirol von einer 
hohen Felswand abgeſtür zt. Er hat lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen am Kopfe davonge⸗ 
tragen. — Ein Profeſſor aus Bayern ſtürzte 
von der Schluderſpitze ab, er wurde ſchwer 
verletzt nach Maſtell gebracht. 

* Eine Zugentgleiſung ereignete 
ſich auf der Strecke Köln — Aachen. Nach 
einer amtlichen Meldung entgleiſten am Mitt⸗ 
woch vormittag zwiſchen Horrem und Buir die 
Lokomotive und der Poſtwagen des von 
Horrem abgelaſſenen Sondergüterzuges an 
einer im Umbau befindlichen Gleisſtelle. 
Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Die zeitweilig geſperrten Haupt⸗ 
gleiſe ſind jetzt wieder fahrbar, der D⸗Zug 68 
erlitt eine einſtündige Verſpätung. 

* Ein Wirbelſturm. Wie aus 
Dſchibuti gemeldet wird, iſt dieſe Stadt von 
einem Wirbelſturm heimgeſucht worden. 
Mehrere Häuſer wurden zerſtört. Perſonen 
ſind nicht zu ſchaden gekommen. 

»Schulknaben als Verbrecher. 
Einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl verübten am 
Sonntag nachmittag die beiden Schulknaben 
Lipfert und Müller in einer Fiſchhalle in 
Weimar. Mittels eines Stemmeiſens brachen 
ſie die Decke eines feſtgemachten Schrankes ab 
und raubten eine Eiſenkaſſeite mit 200 Mark 
Inhalt. Das Geld vergruben die Knaben unter 
einer Eiche in Webicht. 

* Entſprun gen iſt ein Gefangener 
auf dem Eiſenbahntransport, indem er in dem 
Walkenrieder Tunnel, nachdem es 
ihm gelungen war, die Feſſeln zu löſen, aus 
dem mit 60 Kilometer Geſchwindigkeit fahrenden 
Zug ſprang. Der Transporteur ſprang nach, 
3 aber ſchwer verletzt, ſo daß der Gefangene 
entkam. 5 


* Der Hamburger Lotterie⸗ 
ſchwindler Fiſcher, über deſſen Ver⸗ 
haftung wir bereits berichteten, war nur 
vorgeſchoben. Der eigentliche Urheber 
war der Lotteriekollekteur Laages in 
Lübeck, der nach Kopenhagen entflohen 
iſt. Für dieſen find in den letzten Tagen 
Poſtanweiſungen im Betrage von 19 000 Mk. 
von der Poſt an eine hieſige Bank überwieſen 
und jetzt polizeilich beſchlagnahmt worden. 


* Das Schickſal von 5 Tauſend⸗ 
markſcheinen. Unlängſt verlor ein 
Angeſtellter des Bankhauſes Nußbaum & Fried⸗ 
mann in Oſchersleben fünf Tauſend⸗ 
markſcheine, und die Firma ſetzte 1000 
Mark Belohnung für den Wiederbringer und 
500 Mk. für denjenigen aus, der über den 
Verbleib der Banknoten etwas angeben 
könnte. Jetzt ſind nun die fünf Tauſendmark⸗ 
ſcheine dem Bankhauſe wieder zurück 
gegeben. Ein Kind hatte die Scheine ge⸗ 
funden und mit den „ſchönen Bildern“ geſpielt, 
bis ſeine Tante den Wert des Fundes er⸗ 
kannte. Das Kind ſowie die Tante erhielten 
jetzt je 500 Mark Belohnung. Der Verlierer, 
der unter dem Verdacht der Unterſchlagung 
verhaftet worden war, wurde ſofort auf 
freien Fuß geſetzt. a 


* Eine grauſige Ausſtellung von 
Bildern, Plakaten und Zeichnungen, in denen 
alle Grauen und Scheußlichkeiten der Tier⸗ 
quälerei und Vifiſektion veranſchaulicht werden 
ſollen, iſt in London ſoeben eröffnet worden. 
Mag auch die Abſicht der Ausſteller gut ſein, 
ſo iſt doch der Eindruck dieſer Veranſtaltung 
ein höchſt unangenehmer, ja widerlicher. Da 
ſind in langer Reihe Darſtellungen aufgehängt 
von Kaninchen, die lebendig gebraten werden, 
von Hunden mit aufgeſchlitztem Körper und 
durchſchnittener Kehle, von Fröſchen, mit denen 
eben Experimente vorgenommen werden. Be⸗ 
ſonders furchtbar iſt die Darſtellung eines 
Verſuchs, den ein Arzt mit einem Kaninchen 
gemacht hat, das langſam zu Tode gebraten 
wird, um daran die Erſcheinungen des Todes 
durch Hitze zu ſtudieren. Auch die Grauſam⸗ 


keiten gegen Pferde, die durch das übermäßige 


Gebrauchen der Peitſche und durch die Form 
der Zügel verurſacht werden, das Martyrium 
der Hunde, drren Kraft zum Ziehen von Laſt⸗ 
wagen nicht ausreicht, die Qualen von Katzen, 
die von ihren Beſitzern bei einer Reiſe zurück⸗ 
gelaſſen werden und verhungern müſſen, ſind 


auf dieſer Ausſtellung packend und furchtbar 
ausgemalt. . 

Diamanten in einer Artiſchoke. 
Ein Pariſer, Herr Deſtrouſſelles, kaufte jüngſt 
ein paar ſchon gekochte Artiſchoken. Als er 
ſie in Muße verzehrte, ſah er plötzlich durch 
die blaßgrünen Blätter etwas funkeln und 
blitzen, und entdeckte, als er näher zuſah, einen 
Ring mit prächtigen Brillanten, der wohl an 
5000 Mark wert war. Er händigte darauf 
dem Beſitzer des Ladens, in dem er die 
Artiihoken gekauft hatte, den verlorenen 
Wertgegenſtand wieder ein; dieſer war höchſt 
erſtaunt und erfreut darüber, daß ſich das 
langvermißte Familienkleinod in einer Artiſchoke 
gefunden hatte. f 

* Zwei ſtarke Erderſchütte⸗ 
rungen wurden in der Nacht zum Mittwoch 
in Monte Leone in Kalabrien verſpürt. 

* Erwiſchte chineſiſche Piraten. 
Ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ 
meldet aus Hongkong: Ein Trupp von ver⸗ 
kleideten Piraten ging in Kanton an Bord des 
britiſchen Dampfers „Nannig“, der nach 
Wutſchau ging. Unterwegs erhielten ſie in den 
Häfen Verſtärkung. Ihre Menge erweckte den 
und dieſe machten 


dem britiſchen Konſul in Wutſchau übergeben. 
A 3—8-8-8-8 

Memel, 24. Auguſt. Wie dem „Memeler 
Dampfboot“ aus Nimmerſatt gemeldet wird, 
wurde geſtern vormittag die zwiſchen Libau 
und Polangen verkehrende ruſſiſche Poſt, 
als ſie einen Wald paſſierte, von ſechs bis 
ſieben jungen Leuten überfallen. Dem Poſtillon 
gelang es mit der Poſt zu entkommen, obgleich 
er durch mehrere Schüſſe verletzt wurde. 

Stettin, 24. Auguſt. Die hieſigen Hafen⸗ 
arbeiter, etwa 1100 Mann, ſind, nachdem der 
von ihnen aufgeſtellte Lohntarif von den Arbeit⸗ 
gebern nicht bewilligt wurde, in den Ausſtand 
getreten. Die Reeder hatten Vorkehrungen 
getroffen, ſo daß das Löſchen und Verladen 
ohne Störung vor ſich geht. 

Berlin, 24. Auguſt. Der hieſige ruſſiſche 
Konſular⸗Agent von Miller erklärt die Gerüchte 
von einem Verbot der Getreideausfuhr aus 


Rußland nach Deutschland kategoriſch für 


unbegründet. A 

Berlin, 24. Auguft. Für die Anfiedlungs- 
Rommiſion ſoll, wie die „Berliner Morgenpoſt“ 
aus beſter Quelle erfahren haben will, im 
preußiſchen Miniſterium des Innern ein Geſetz 
ausgearbeitet werden, das der Kommiſſion das 
Recht geben ſoll, innerhalb ihres ganzen 
Gebietes jedes landwirtſchaftliche Gut zu 
en teignen. 

Berlin, 24. Auguſt. Der franzöſiſche 
Miniſter Clémenceau wird ſich nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Karlsbader Kur am 26. Auguſt 
über Dresden nach Berlin begeben. Dann 
wird er über Köln ſeine Rückfahrt nach Paris 
antreten. Sein Berliner Aufenthalt ſoll einige 
Tage dauern. 

Hannover, 24. Auguſt. Eine neue Mittel 
ſtandsvereinigung, die ganz Deutſchland um⸗ 
faſſen ſoll, wurde geſtern unter ſtarker Beteiligung 
in Hannover gegründet. Der neue Bund ſtrebt 
eine Hebung des Mittelſtandes ohne Staats⸗ 
hilfe lediglich unter gegenſeitiger Hilfe an. 

München, 24. Auguſt. Der ſtellvertretende 
Bundesrats bevollmächtigte Miniſterialrat von 
Burkhard iſt zum Miniſterialdirektor be⸗ 
fördert worden. 

Teplitz, 24. Auguſt. In der nahen 
Sommerfriſche Koſtenblatt ereignete ſich bei einer 
Vorſtellung in einem elektriſchen Theater ein 
ſchwerer Unglücksfall. Bei der Vorführung 
des Kinematographen fingen die Kleider eines 
jungen Mädchens, welches den Apparat bediente, 
Feuer. Es entſtand eine Panik und das 
Publikum ſtürzte in wilder Flucht dem Aus⸗ 
gange zu. In dem Gedränge erlitten faſt 
ſämtliche Beſucher, ungefähr 150 Perſonen, 
leichtere oder ſchwerere Perletzungen. 

Hammerfeſt, 24. Auguſt. Von der Dänen⸗ 
inſel hier eingetroffene Reiſende erklären, daß 
Wellman ſeine Fahrt zum Nordpol auf⸗ 
geben muß, da das Blockeis bis zum 31. 
Breitegrade reicht. 

Wien, 24. Auguſt. Die Politiſche Korre- 
ſpondenz erfährt aus Konſtantinopel, es ſei dort 
am 20. d. M. ein bulgariſches Kauffahrtei⸗ 
ſchiff eingetroffen, welches im Piräus landen 
wollte, dieſe Abſicht aber aufgeben mußte, 
weil es, in griechiſchen Gewäſſern angelangt, 
von drei griechiſchen Torpedobooten um⸗ 
geben wurde, welche es aufforderten, umzu⸗ 
kehren und den Piräus nicht anzulaufen. 
Sie teilten mit, es ſei in einem ſoeben abge⸗ 
haltenen griechiſchen Meeting der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, infolge der griechenſeindlichen 
Ausſchreitungen in Bulgarien gegen bulgariſche 


Schiffe Gewalttätigkeiten zu verüben. Das 
Schiff konnte mit Unterſtützung der Behörden 
in der offenen See ſeine Paſſagiere ausſchiffen. 

Odeſſa, 24. Auguſt. In der hieſigen Ab⸗ 
teilung der Bauernbank wurde ein Fehlbe⸗ 
trag von 30000 Rubel entdeckt. Auf Ver⸗ 
fügung des Gouverneurs wurden die Beamten 
der Bank in Unterſuchung gezogen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß einige von ihnen der 
revolutionären Organiſation angehörten, für 
deren Zwecke große Summen verausgabt 
wurden. Ein Buchhalter und fünf Beamte 
wurden infolgedeſſen verhaftet. 

Paris, 24. Auguſt. Nach Berichten aus 
Tanger dauern in der Umgebung von Melilla 
die Kämpfe zwiſchen Truppenabteilungen des 
Sultans und des Prätendenten fort. Letztere er⸗ 
litten am 21. Auguſt empfindliche Verluſte. 

Bilbao, 24. Auguſt. Geſtern kam es auf 
der Grube Montegni zu einem Handgemenge, 
in dem mehrere Perſonen Verletzungen erlitten. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Der Arbeiterklub iſt geſchloſſen worden. 

Chriſtiania, 24. Auguſt. „Aftenpoſten“ zu⸗ 
folge werden der König und die Königin 
im Herbſt eine längere Reiſe in das Ausland 
unternehmen, wobei ſie den Höfen in Kopen⸗ 
hagen, London und Berlin Beſuche abzu⸗ 
ſtatten gedenken. Der Zeitpunkt der Abreiſe 
ſei noch nicht beſtimmt; doch dürfte ſie nicht 
vor Eröffnung des Stortings, welche Mitte 
Oktober ſtattfindet, erfolgen. 

London, 24. Auguſt. In Nord⸗Donegal 
an der Nordweſtküſte Irlands fand geſtern 
nachmittag ein Erdbeben ſtatt. Die Wände 
der Häuſer zitterten, die Fenſter klirrten, und 
das Geſchirr raſſelte. Das Dorf Carrigart 
war das Zentrum der Erſchütterung, die 
große Aufregung verurſachte. 

Santiago de Chile, 24. Auguft. (Reuter). 
Nach Meldungen aus Valparaiſo find energi⸗ 
ſche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung getroffen. Ueber 150 Leichen wurden 
durch die Behörde beerdigt. Es werden noch 
immer Leichen geborgen. Der Ausbruch einer 
Epidemie erſcheint unausbleiblich. In Santiago 
de Chile fanden neuerdings Erderſchütterungen 
ſtatt. Der Zuſtand der Gebäude iſt ein ſehr 
ſchlechter. 

Santiago de Chile, 24. Auguft. Geſtern 
vormittag ereigneten ſich neue Erdſtöße, denen 
am Abend ein friſcher Erdrutſch folgte. 

Santiago, 24. Auguſt. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten machen ſchnelle Fortſchritte. Mindeſtens 
3000 Gebäude werden niedergeriſſen werden 
müſſen, da ſie einzuſtürzen drohen. Die Ge⸗ 
meindebehörden haben für die Lebensmittel 
Preiſe feſtgeſetzt, damit Händler die Lage nicht 
ausbeuten. Die Behörden wollen ſogar den 
Verkauf ſelbſt organiſieren. Der Bahnbetrieb 
iſt noch unterbrochen, da es an Kohlen mangelt. 

Habana, 24. Auguſt. Der Inſurgenten⸗ 
general Quintin Bandera, ein Neger, der 
als Anführer während der letzten Revolution 
auf Kuba eine Rolle geſpielt hat, iſt von 
Landgendarmen getötet worden. 

Havana, 24. Auguſt. Die hieſige Re⸗ 
gierung hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten um die Lieferung von 8 Schnellfeuer⸗ 
geſchützen erſucht, die, von amerikaniſchen 
Artilleriſten bedient, bei der Niederwerfung 
des Aufſtandes mitwirken ſollen. 

Buenos Aires, 24. Auguſt. Gerüchtweiſe 
verlautet. daß der amerikaniſche Staatsſekretär 
Root bei ſeiner Abfahrt in Bahiablanca in 
Gegenwart des argentiniſchen Miniſters des 
Aeußern erklärt habe, die Vereinigten Staaten 
ſeinen entſchloſſen, Kuba zu annektieren, falls 
ein ſolches Geſuch an die Unionsregierung ge⸗ 
richtet werde. 

Daresſalam, 24. Auguſt. Wie aus San⸗ 
fibar gedrahtet wird, iſt der Sultan geſtern 
dort mit dem deutſchen Dampfer „Admiral“ 
eingetroffen. Er wurde von ſämtlichen 
Konſuln, ſeinem Hofſtaat und einer großen 
Menſchenmenge empfangen und zu ſeinem 
Palaſt geleitet. 

— — —— m m mn 
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„ Dezember 6 


Imangsverseigerung. 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das in Pensau 
belegene, im Grundbuche von 
Penſau, Band II, Blatt 16, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Gaſtwirts 
Heinrich Finger und ſeiner Ehe⸗ 
frau Minna geb. Leskau ein- 
getragene Grundſtück am 


25. Oktober 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Nr. 10 der Gebäudeſteuerrolle 
und unter Artikel 14 der 
Grundſteuermutterrolle einge⸗ 
tragen. Es iſt ein Grundſtück 
mit Gaſtwirtſchaft, beſtehend 
aus Wohn⸗ und Gaſthaus nebſt 
abgeſondertem Abtritt mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten, Stall 
nebſt Scheune, Gaſtſtall, Holz⸗ 
ſchuppen, einem Wohnhaus mit 
Hof und Stall, Holzung und 
Acker auf der Hohe, und 
Wieſe in der Niederung, 9 ba, 
84 ar, 19 qm groß mit 294 
Mk. Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert und 19,97 Thaler Rein⸗ 
ertrag. 

Thorn, den 11. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Ihormer Halten 


Die Baulichkeiten auf dem 

1. ehemals Emil Zühlke’ihen 
Grundstück auf Alt: Thorner 
Kämpe, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Stall, Scheune und 
2 Schuppen, ſowie 

2. ehemals Witwe Dirks’ihen 
Beſttztum zu Korzeniec, öſtlich 
des ehemals Toth'ſchen Acker⸗ 
planes, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Stall und Scheune 

ſollen zum 


Abbruch 


öffentlich gegen gleich bare Be⸗ 
ablung verkauft werden und wird 
ierzu auf 


Freitag, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


ein Termin im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten, Brombergerſtraße 22, 
anberaumt. 

Die Beſichtigung der Gebäude 
kann vom 27. bis einſchließlich 
30. d. Mts. an den Vormittagen 
nach vorheriger Meldung bei dem 
im Dirks'ſchen Hauſe zu Korzeniec 
wohnenden Fiſcher Peter Ludwi- 
schewski erfolgen. 

Die Verkaufs bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 


Thorn, den 20. Auguſt 1906. 

Oberleitung der Bauausführung 

für den Ihorner Kolzhafen. 
Tode, Baurat. 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt . Janovs Kl. 
Tae ME aus geteilt, per 


8000 Mk. ſofort hypo⸗ 


thekariſch zu vergeben. Angebote 
unter „8000“ an die Geſchäftsſtelle. 


‚Mein Tanzunterricht 


beginnt am 3. September im großen 
Saale des Schützenhauſes für Damen 
um 8 Uhr, für Herren um 9 
Uhr abends, wozu ich weitere An⸗ 
meldungen Tuchmacherſtraße 7 1, 


erbitte. Ales dane 
Einmalige Anzeige ! 


Befinde mich am 29. und 30. 
August in Thorn und bitte die 
geehrten Herrſchaften, welche ihre 


getragenen Anzüge, Paletots, 
Hosen, Uniformen u. a. Nachlässe 


gut verkaufen wollen, um Angabe 
der werten Adreſſe an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


T.. ERER 
Zur Anfertigung eleganter, ſowie 
einfacher 


Damen- und Kindergarderobe 
e des er. Lindenstraße er 


Tapeten! 


Baturell-Tapeton von 10 Pig. an 
5 3 8 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Vertrauensstellung. 


Damen und Herren 
Beamte, Kaufleute u. selbst- 


1 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 
1 


Mk. im Jahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten 
kreis, nachgewiesen werden. 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube à Co., 
G. m. b. H. in Berlin W., 
Leipzigerstr. 26. Strengste 
Diskretion zugesichert! 


— —ͤ——6— — — 


Berliner Kunstverlag 
ſucht zum Vertriebe jeiner ſehr gang- 
baren Bilder, auch gerahmt, tüchtigen 


Reisenden. Hohe Proviſion, außer⸗ 


dem ſpäter Fixum zugeſichert. Offert. 
sub G. C. 374 an Rudoli Mosse, 
Berlin, Leipzigerſtraße 103. 


Von großer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden 


Inspektoren 


und Herren, welche ſich als ſolche 
heranbilden wollen, geſucht. Offerten 
sub J. N. 5076 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junger Kaufmann 


8 Materialist, ſu cht 
tellung im Kontor oder Lager 
zum 1. 10. Briefl. Meldungen u. 
Nr. 62 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Anstreicher 


und 2 Arbeitsburschen 
ſtellt ſofort ein 
Jablonski, Malermeiſter, Mellienſtr. 61. 


U Malerpeilien 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Klank, Malermeiſter, 
Lyck (Oſtpr.) 


Schloſſergeſellen 


ſtellt ein Otto Röbr, Brückenſtr. 22. 


Gehilfe 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
Aolonialwaren: und Deſtillations⸗ 
geſchäft per bald geſucht. Offerten 


unter J. N. 5137 vn die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


ird t. 
2 e Rittweger 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


Hausknecht 
wird zum 1. 9. geſucht. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


Atelier 
en lnahe n Ke 


Arge Nalerlininge 


aber nur ſolche, ſtellt ſofort ein 
Otto Zakszewski, Gerechteſtr. 5. 


Für meine Buchhandlung ſuche 


einen Lehrling 
E. T. Schwartz. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Riitweger. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wolfi, 
Glas- u. Porzellan waren⸗Handlung. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Lehrdamen 


für Putz ſucht 
S. Baron. 


Sine gute Köchin 


zum 15. September geſucht. 
Bacheſtraße 17, 1. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Frau Farchmin, Mellienſtr. 70., II. 


AA 


Stück 1 Mk., empfiehlt 


Carl Sakriss. 


Für Thorn 


wird von alter Deutscher Lebensversi -Gesellschait ein 
gut eingeführter tüchtiger 


beneral-Agent gesucht. 


Nachweisslich mit guten Erfolgen tätig gewesene, erprobte 
Fachleute wollen gefl. Offerten unter J. L. 9692 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW,, einreichen. 


Arbeiter 


ſtellt ein dasanstalt Thorn. 


Hypotheken⸗Kapitalien 


für Wohn und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 
ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zinsfuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Beiligegeiftftr. 18 II. 


J. Nowak’s 
* Konditorei und Cafe = 


Füfung zer em Gpshäffräumg 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch, 


%%% %%% 


Höcherlbrän Akl.-Ges. (ulm 


Vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Fillaie Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


5 Liter⸗ 
Syphon 


25 Flaſchen 


| 1 Ltr.⸗erug | ½ Tonne 


Böcherlbräu. unter Kohlenfäuredrud abgezogen. 
Hell Lagerbier 2,25 1.50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbie 2,25 1.50 0,30 3,00 
Märzen-Lagerbir . . .. . ‚00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art . . 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner t 3,00 2,25 0,45 4,00 
Pils ner Urquell. | 
DUmer-Urauell.:..2 0 Tea 3 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener. 
wer d1ĩuu 4,25 2,50 0,50 — 
Birr DEN er 4,25 2,50 0,50 — 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schuhwarenlaper M, Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-A-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt ſein. ag 


16 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet gewejene Herren-, Damen- und 
Kinderstielel verkaufe ich zu Spottpreiſen 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4.95 M. 
Herren-Boxhorse-Schnürstiefel 
Damen-Boxhörse-Schnürstiefel . . 4. 0 
Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 

in 9 x 27/30 3.05 M. 

5 0 „ 25/26 2.95 M. 


Johann Lisinski, Thorn, 
nur Elisabethstrasse 1315. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Kall, Tapeten 
Zement, Farben 
Gyps, Linoleum 


(Parkett u. glatt) 


Lincrusta und 
sämii. Malerartikel 


billigſt bei 


L. Zahn 


Toppernicusſtraße 39. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Cheer, 

Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Ziegelei-Park. 


Freitag, den 24. Huguit 1906, 
7 Uhr abends: 


brosse Musikauf führung 


der vereinigten Kapellen der Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61, 176, Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 u. Pionier-Bataillons Nr. 17 (zirka 200 Mufiker) 


zum Beſten des Invalidendanks. 


Programm: 
1. Teil: 


„Unter dem Reichsbanner“. 
„Ouvertüre 3. Op. „Stradella“ 


fliegende Holländern“?¶cb . . 


. „Mein Traum“. Walzer 


. 


9. Einzug der Gäſte auf der Wartburg 
10. Potpourri a. d. Op. „Margarethe“ (Fauſt) 


11. „Fackeltanz“ (B-dur 


rern 


1 Marſch 
2. Ouvertüre 3. Op. „Stradella 
3. Steuermannslied und Matroſenlieder a. d. Op. 

Cc REN 


8. ara ae arte 


S a Te Kar A 


FF N Se Pr ER LEN SW‘ 


12. „Rofen aus dem Süden“. Walzer 


re 


Wagner. 
Waldteufel. 


Lortzing. 
Reinecke. 
ones. 
allini. 


„e ES 


Wagner. 
. Gounod. 
Meyerbeer. 
Strauß. 


enn 


A. Teil: 


13. Prieſtermarſch u. Arie a. d. Op. 
14. Fantaſie a. d. Op. „Lohengrin“ 


„Die Zauberflöte“ 


15. Quadrille a. d. Op. „Der Bettelſtudent“ 


Mozart. 


16. Armeemarſch Nr. 9 (Herzog von Braunſchweig). 

Eintrittspreis 50 Pf. Im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck und Zigarrenhandlung von Duszynski, 
Breiteſtr., 40 Pf., Militärs vom Feldwebel abwärts 25 Pf. 


Möller. Böhme. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 
Wilhelmsplatz, Bis marck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 ſof. 
Coppernicusſtr. 5, 2. E., 

6 Zimmer u. Zubehör 900 ſof. 
Mellienſtr. 89, 6 Zimmer 1020 1. 10. 
Brombergerſtr. 28, 2 Et, 

5 3 m. Gartenbenutz. 800 1. 10. 
Brombergerſtraße 68/70, 

parterre, 4 Zimmer 800 1. 10. 
Altſtädt. Markt 8, 1. Et., 00 fef 


4 Zimmer 800 fo 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1. 10. 

1. Etage, 5 Zimmer 750 od. fr. 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 

5 Zimmer 620 ſof. 
Seglerſtr. 22, 3. Et, 43. 600 1. 10. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 33. 515 1. 10. 
Waldſtr. 37a, pt, 4 Zim. 500 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 1. 10. 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 8. 430 1. 10. 
Mellienſtr. 84, part., 3 3. 420 1. 10. 
Mellienſtr. 27, 2. E. 4 8. 400 ſof. 
Gerechteſtr. 35, 1.Etg.,3 3. 400 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 ſof. 
Mellienſtr. 70, pt., 3 Zim. 365 ſof. 
Mellienſtr. 70, 2 Et., 3 3. 350 ſof. 
Culm. Chauffee 74, 1. Et, 

4 Zimmer 350 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 4. Et., 
i 360 fof 


immer 0 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 3 3. 300 1. 
Baderſtr. 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 240 1. 10. 
Fiiherfir. 15, 1 Laden 240 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 23im. 216 1. 10. 
Neuſt. Markt 12, kleine 

Wohnung 150 - 200 1. 10. 
Gerſtenſtr. 19, pt., 2 möbl. Er 


Zimmer 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Et., 
5 evt. 6 Zimmer 10. 
Mellienſtr. 76,1 Et., 2 3., 156 1. 10. 


od. fr. 
Brückenſtr 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Fiſcherſtr. 9, part., 3 Zim. If 
Fischer tr. 9, part., 2 Zim. ſo 
erſtr. 9, 1. Et., 1 8im. 
Kabinett ſof. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et., 1 Zim. 
und Kabinett of. 
Brückenſtr. 20, 1 Keller of. 
Araberſtr. 8, Wohnung i. 


10. 


. 


Neubau 1.1.07. 
Schuhmacherſtr. 12,2 Et. 
5 Zimmer ſof. 


Suche in Mocker zum 1. September 
für einen Herrn 


möbliertes Zimmer 


mit voller Penficn. Fritz Ulmer, 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagog en⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Henning. 


Böhm. Mimtz. 


Viktoria-Theater. 


Sonnabend, d. 25. Aug. 1906: 


Königin Cuise. 


: ge = Schauspiel von 
r. Gmoll. 


Dienstag, d. 28. Auguſt! 906: 
Erstaufführung ! 


Ausyewiesen. 


Senſations⸗Schauſpiel in 4 Akten 
von Carl Böttcher. 


Sonntag, den 28. August 
führt 


Dampie „Prinz Wilhelm“ 


mit g Musik nach 


Gzernewitz. 


Retourhillett pro Parson 50 Pfennig. 


Abfahrt: 3 Uhr nachmittags. 
Rückfahrt: 8½ Uhr abends. 


Daſelbſt: Konzert. 
Vorzügliche Speisen u. Getränke, 


Um zahlreichen Beſuch bitten 
Victor u. Joseph Modrzejewski. 


Will einen recht reellen Einkauf 


eines Grundſtückes 
machen, nachdem ich mich Alters 
wegen v. meinem Berufsleben zurück⸗ 
gezogen. Grundſtück muß villen⸗ 
artig erbaut ſein u. in romantiſcher 
Gegend liegen. Da bis 12. Sept. 
in Charlottenburg-Berlin bin, bitte 
Offerten unter Ch. L. 1869 an 
Rudolf Mosse, Charlottenburg 4. 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtraße 6. 


2 Wohnungen 
Lelbitſcherftraße 


parterre und 1. Etage, 3 Zimmer 
u Küche, von ſofort u. 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Makowski. 


Eine Balskefte 


von Türkiſen in Goldfaſſung iſt 
u verloren W worden. 

er ehrliche Finder wird gebeten, 
ſelbige hierſelbſt Brombergerſtr. 33, 
1 Treppe, gegen entſprechende Be 
lohnung abzugeben. 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 26. Auguft 1906. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. L kirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim * 
Culmer Vorſtadt. usflug na 
Gramtſchen. Abfahrt von Thorn” 
Stadt 20 Uhr, Mocker 2% Uhr. 


BB Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


N 
- 
- 


Thorner 


Beg 
ea Vitdeutiche Zeitung und 


Beilage zu Nr. 198 — Sonnabend, 25. Auguſt 1906. 


Könige und Schauſpieler. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
hat kürzlich bei dem Schauſpieler Coquelin ein 
Frühſtück eingenommen und damit einen Beweis 
dafür gegeben, wie hoch heute Schauſpieler in 
der Achtung und Gunſt der Regenten ſtehen. 
Jene Zeiten, in denen der Stand des Schau⸗ 
ſpielers als ein unehrenhafter verachtet war, 
ſind ja längſt dahin; aber auch früher haben 
ſich die Herrſcher am eheſten über die Vor⸗ 
urteile der Menge hinweggeſetzt und es immer 
als ihr ſchönes Privileg angeſehen, mit den 
Nachfahren des alten Thespis ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis zu unterhalten. Ludwig 
XIV. hat Moliere an ſeine Tafel gezogen und 
an ſeinen Arbeiten regen Anteil genommen, 
ja hat an dem Szenarium eines Balletts, in 
dem der König ſelbſt auftrat, ſogar mitge⸗ 
arbeitet. Schon in früheſter Jugend, ſo erzählt 
der „Gaulois“, iſt der ſpätere Sonnenkönig 
mit Schauſpielern in Berührung gekommen. 
Es wird berichtet, daß Ludwig XIII., als der 
kleine Dauphin erſt drei Jahre war, den 
italieniſchen Komödianten Fiurelli an den Hof 
kommen ließ, damit er den Kleinen durch 
ſeine luſtigen Späße ergötze. Scaramouche — 
ſo hieß der Schauſpieler nach der luſtigen 
Figur der Stegreifkomödie, die er ſpielte — 
erſchien in ſeinem düſtern und grotesken 
Koſtüm, ganz in ſchwarz gekleidet, ſeinen 
Papagei auf der Schulter, den Hund unter 
dem Arm, die Guitarre in der Hand. Dann 
ſang er ein italieniſches Lied, deſſen Reffrain 
das Kläffen des Hundes und das Krähen des 
Papageis begleitete. Ludwig XIII., der ſonſt 
nicht leicht lachte, konnte ſich bei dieſer merk⸗ 
würdigen Vorführung des lauten Lachens nicht 
enthalten, während der Knabe ängſtliche 
Schreie ausſtieß. Je mehr das Kind ſchrie, 
umſomehr lachte der König und der Komödiant 
trieb es immer toller mit ſeinen phantaſtiſchen 


Fratzen und ſeiner tollen Luſtigkeit. Als 
der Dauphin ſchließlich vor Entſetzen 
ganz blaß wurde, erhob die Königin 


Einſpruch. Da aber bat Scaramouche, daß 
man ihm geſtatten möge, das Kind in ſeine 
Arme zu nehmen, er wolle es ſchon wieder 
beruhigen. Und er glättete die höhniſche und 
verzerrte Maske ſeiner Züge, er wußte jo 
liebreich und freundlich zu erſcheinen, ſo nied⸗ 
liche Späße zu erfinden, daß der Thronerbe 
ſchließlich laut in die Hände klatſchte und ſich 
königlich amüſierte. Die Königin Marie⸗ 
Antoinette hatte zu ihrer beſonderen Freundin 
die Schauspielerin Montanier erkoren, die 
jeden Morgen dem Lever der Königin bei⸗ 
wohnen mußte und ihr Theater in Verſailles 
leitete. Man erzählt, daß ſpäter Barras die⸗ 
ſelbe Montanier gern mit dem jungen Bonaparte 
verheiraten wollte, daß die berühmte Schau⸗ 
ſpielerin den Offizier aber zu „gelb und 
mager“ gefunden haben ſoll. Jedenfalls 
machte Napoleon in ihrem Salon die erſte 
Behanntſchaft mit Schauſpielern und lernte 
ier auch Talma kennen, der ſpäter der 
Freund und Lehrer des Kaiſers werden ſollte. 
So hoch Napoleon aber den berühmten Tra⸗ 
göden auch ſchätzte, ſo verlieh er ihm doch 
keinen Orden, weil, wie er ſagte, „das Kreuz der 
Ehrenlegion von dem, der damit ausgezeichnet 
iſt, ſtets getragen werden muß und ein Schau⸗ 
ſpieler es ſich nicht an die Bruſt heften kann, 
wenn er Komödie ſpielt.“ Unter ähnlicher 
Begründung hat ſpäter auch Kaiſer Wilhelm J. 
die Dekorierung von Schauſpielern abgelehnt. 
Ein beſonders eifriger Verehrer der Schauſpiel⸗ 
kunſt war Kaiſer Alexander II. von Rußland, 
der ſich faſt jeden Abend im Theater Michel 
in St. Petersburg einfand. Er ſtand mit den 
Komödianten auf ſehr freundſchaftlichem Fuße, 
plauderte mit ihnen und bot den Damen 
Bonbons, den Herren Zigaretten an. Am 
Tage des Attentats im „Wintergarten“, als 
alle Welt bleich und verſtört war, begab er 
ſich ruhig ins Theater und ſagte lächelnd: 
Deswegen wollen wir doch nicht den Anfang 
der Komödie versäumen.“ Er würde jedenfalls 
eine Vorſtellung des „Tartuffe“ oder der 
„Kameliendame nicht unterbrochen haben, wie 
dies der Sultan einmal tat, der mitten im 
dritten Akte verlangte, daß die Schauſpielerinnen 
„tanzen“ ſollten 8 


Bei dem Re⸗ 
montemarkt am Dienstag wurden von 
29 vorgeführten Pferden nur 3 als Remonten 
angekauft, und zwar je 1 von den Herren 


Schönſee, 23. Auguſt. 


Weißermel⸗Schloſſau, Diener⸗Wrotzk und 
Wittge⸗Liſſau. 

Löbau, 23. Auguſt. Ein Luſtmord iſt 
bei Brattian verübt worden. Am Montag nach⸗ 
mittag begab ſich die 50 Jahre alte Arbeiter⸗ 
frau Marie Wagner in das nahe Weidenauer 
Wäldchen, um Wacholderbeeren zu ſammeln. 
Gegen 10 Uhr abends meldete der 45 Jahre 
alte Gänſehirt Franz Olſchewski, der dicht am 
Wäldchen die Gänſe hütete, dem Ortsvorſtand, 
daß er die Leiche der Frau W. im Wäldchen 
gefunden habe. Die Unterſuchung der Leiche 
ergab, daß der Hals der W. vollſtändig durch⸗ 
ſchnitten war; außerdem befanden ſich an den 
Oberſchenkeln und am Unterleibe mehrere 
Schnittwunden. Den Mörder glaubt man in 
der Perſon des Gänſehirten ſelbſt gefunden zu 
haben, da ſich an ſeinem Anzuge ſowie am 
Taſchenmeſſer Blutſpuren befanden. Seine 
Verhaftung erfolgte auf der Stelle. Ein von 
ihm gemachter Fluchtverſuch mißlang. 

Marienwerder, 23. Auguſt. Abge⸗ 
brannt iſt in der Nacht zum Mittwoch die 
Dampfmolkerei des Herrn Scherler mit 
ſämtlichen Molkereivorräten. Da keine andere 
Spritze dort war, iſt es dem Beſitzer Borutzte, 
der ſeine eigene Spritze dort hatte, zu danken, 
daß der in dieſem Frühjahr neu erbaute 
Schweineſtall mit ungefähr 100 Schweinen vor 
dem Brande geſchützt wurde. 

Oliva, 23. Auguſt. Die Errichtung einer 
Steinkohlengasanſt alt wurde von der 
Gemeindevertretung beſchloſſen. Der von der 
Anhaltiſchen Maſchinenbaugeſellſchaft⸗Berlin 
aufgeſtellte Koſtenanſchlag ſchließt mit 135 000 
Mark ab. Die Geſamtkoſten werden ſich auf 
150000 bis 160 000 Mark belaufen. 

ohenſalza, 22. Auguſt. Juſtizrat 
41 lieferte geſtern feine Notariatsakten 
auf dem Gerichte ab und legte aus Ge⸗ 


ſundheitsrückſichten und wegen ſeines vorge⸗ 


ſchrittenen Alters fein Amt als Rechts⸗ 
anwalt und Notar nieder. Gleich⸗ 
zeitig hat er auch ſein Mandat als unbe⸗ 
ſoldeter Stadtrat niedergelegt. 


Thorn, 24. Auguſt. 


e Schieß⸗ und Würfelautomaten uſw., 
durch die gegen Einſatz von 5 Pfennig ein 


Glas Bier, eine Zigarre uſw. gewonnen 
werden kann, find jetzt als verbotene 


ſa) nach der Zeremonie weit beſſer aus. 


Prinz Heinrich und zum Chef der Oſtſeeſtation 
Admiral v. Arnim ernannt worden ſei. Admiral 
von Bendemann, der Chef der Nordſeeſtation, 
tritt zurück und wird durch Vizeadmiral von 


Seneral-Hnzelger B»® 


Admiral Berdemann 


Pritwitz und Gaffron erſetzt, an deſſen Stelle 
Admiral Büchſel tritt. 


Glücksſpiele zu betrachten. Bekanntlich 
werden derartige Apparate durch einen Unter⸗ 
nehmer oder Fabrikanten aufgeſtellt, der den 
daraus erzielten Gewinn erhält, während der 
Wirt, in deſſen Räumen die Automaten ſtehen, 
entſprechende Prozente bezieht und ſeine Ware, 
die die Gewinne bilden, verkauft. Jahrelang 
haben dieſe Veranſtaltungen unbeanſtandet ſtatt⸗ 
gefunden, bis man jetzt darin eine geſetzlich 
verbotene, der vorherigen polizeilichen Geneh⸗ 
migung bedürfende öffentliche Ausſpielung er⸗ 
blickt. Verſchiedene auswärtige Strafkammern 
haben bereits die Auffaſſung beſtätigt und Wirt 
und Unternehmer in Strafen genommen. 


Se — —— 


* Selbjtmord eines Primaners. 
Erſchoſſen hat ſich auf dem Schießſtande beim 
„Grünen Jäger“ in Verden (Provinz Hannover) 
der Unterprimaner Lewin, einziger Sohn des 
dortigen Obervete rinärs L. Der Beweggrund 
zu der unſeligen Tat iſt vermutlich in ge⸗ 
kränktem Ehrgefühl zu ſuchen. Dem jungen 
Manne waren zwei Stunden Karzer zudiktiert 
worden. 

Zwei weibliche Räuber. Wie 
aus Paris berichtet wird, hielten zwei Frauen 
einen Mann namens Neetier an einem ent⸗ 
legenen Boulevard an und verlangten ſein 
Geld und ſeine Börſe. Als er erſtaunt einen 
Moment zögerte, ſprangen ſie auf ihn los und 
ſtachen mit ihren Dolchen auf ihn ein. Er ſiel 
ſchwer verwundet zu Boden und wurde von 
den beiden Amazonen ſeiner Uhr und einer 
beträchtlichen Summe Geldes beraubt. Jetzt 
liegt er auf den Tod im Hoſpital. 

* Der Sultan als Eremit. Wie 
Sultan Abdul Hamid während ſeiner Krank⸗ 
heit lebt, ſchildert ein engliſcher Korreſpondent 
folgendermaßen: Der Sultan ſchien während 
des letzten Selamliks unwohl zu ſein, aber a 

a 
er die zu große Ermüdung fürchtete, hatte er 
die Geſandten gebeten, der Feierlichkeit nicht 
beizuwohnen, und den Empfang, der gewöhn⸗ 
lich nachher ſtattfindet, verſchoden. Während 
der Tage der Krankheit des Sultans konnte 
man nur äußerſt dürftige Nachrichten über 
ihn erlangen. Der Sultan wird, wenn er ſich 
krank fühlt, geradezu zu einem Eremiten der 
ſtrengſten Art. Er ſchließt ſich ſelbſt in dem 
Harem ein, d. h. in dem Teil des Palaſtes, 
der für die königliche Familie reſerviert iſt, 
und nur der oberſte der Dienerſchaft ſeiner 
Frauen kann zu ihm gelangen und mit ihm 
ſprechen. Es iſt anzunehmen, daß diesmal die 
Aerzte perſönlich zu dem Sultan zugelaſſen 
wurden, aber für gewöhnlich erhält er den 
ärztlichen Rat von irgend einem Diener, der 
ſeinerſeits einem Arzt die Krankheitsſymp⸗ 
tome ſeines Herrn geſchildert hat. Auch bei 
der letzten Krankheit wurde ein amerikaniſcher 
Arzt in ſeinem eigenen Hauſe von einem 


Kammerherrn des Sultans konſultiert, und fein 
Rat wurde dem Patienten durch dieſen Mittel⸗ 
mann erteilt. Das Leiden des Sultans — 


Hämaturie — wäre nicht gefährlich, wenn er 
unter ſtändiger ärztlicher Aufſicht ſtünde; aber 
des Sultans Haß gegen alle 
ſeinen Fall bedenklich erſcheinen. 


Aerzte läßt 


—— 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. Auguſt. 

(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ix es 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K der 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 768 - 777 Gr. 175 bis 

179 Mk. bez. 

inländiſch bunt 745 - 766 Gr. 169-173 Mk. bez. 

inländiſch rot 734798 Gr. 162-175 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 691 - 734 Gr. 

146 Mk. bez 
Gerſte per Tonne non 1000 Kilogr. 

inländiſche große 621-680 Gr. 150-160 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 98-109 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 145 - 157 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,20 8,70 Mk. bez. 

Roggen» 9,00 — 9,40 Mk. bez. 


Magdeburg, 23. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,75 8,87 ¼ Nachprodukte, 75 


Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Stetig. Brod« 
raffinade 1 ohne Faß 19,00-19,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . ,. Gem. Raffinade mit Sack 


18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18.00 — 18,25. 

Stimmung: Ruhig, ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 

frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,80 Gd. 18,90 Br., 

per September 18,45, Gd., 18,50 Br., per Oktober 18,15 

Gd., 18,20 Br., per Oktober-Dezember 18,00 Gd., 

Het Br., per Januar⸗Mäcz 18,15 Gd., 18,25 Br. 
e 


Köln, 23. Auguſt. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Heiß. 


Hamburg, 23. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39 / d., per 
Dezember 391), Gd., per März 40 Gd., per 
Mai 40 Gd. Stetig. 


Hamburg, 23. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 

100 Kilo per Auguſt 18,65, per September 18,45, per 
Oktober 18,10, per Dezember 17,90, per März 18,15, 
per Mai 18,30. Ruhig. 

— —— —ꝓ—la — — —— — — 
Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno i die Grenze ſtromab: Von 

Funde Söhne per Szeloncek, 4 Traften: 8627 kieferne 

alken, Mauerlatten und Timber, 409 kieferne Sleeper, 
6459 kieferne einfache Schwellen und 1738 zweifache 
Schwellen. Von Franke Söhne per Siweck, 5 Traften: 
3273 kieferne Rundhölzer. 


Zacherlin“ 
Demmior On e G n Tun! 
= Hera den Herren: Anders & Co., Brüdtenftr. 


ewicz, Hugo Drog., Adel 
ers’s Ww. und Paul Weber. 


Nachſtehender 


Reichs ⸗Rayon⸗Kommiſſton 
Nr. 58/7. 06 N.⸗R.⸗K. 


Beicdluß 


Auf Grund des § 23 des Reichsgeſetzes vom 21. Dezember 1871 

N.⸗Geſ.⸗Bl. 71, S. 259), betreffend die Beſchränkung des Grundeigentums 

der Umgebung der Feſtungen, wird für die Feſtung Thorn die Be⸗ 
ſtimmung im 8 17, A 5 dieſes Geſetzes wie folgt ermäßigt: 

Auf den zurzeit beſtehenden Kirchhöfen im 1. Nayon der Stadt⸗ 
umwallung rechtes Weichſelufer können Grabdenkmäler über das Höhenmaß 
von 0,50 m hinaus bis zu einer Höhe von 1,50 m und bis zu einer Breite 
(Stärke) von 0,50 m vom königlichen Gouvernement vo. werden. 

ür größere Höhenlagen verbleibt es bei der im 8 17, A 5 feſt⸗ 
geſetzten Breite (Stärke) von 0,30 m. a j 
Berlin, den 1. Auguſt 1906. 


n Kailerliche Reichs-Rayon=Kommiilion. 
(L. S.) J. V.: gez. Roos. gez. Fritsch. gez. Schlosser. 


—— — 

Um irrigen Auffafjungen, ſowie ſpäteren Straf- und Beſeitigungs⸗ 
anträgen vorzubeugen, wird auch im Hinblick auf die früheren Er⸗ 
mäßigungen der Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion vom 16. 11. 91 bis 15. 11. 91 
R.-R.⸗K. und 31. 3. 92 bis 23. 2. 92. R⸗R.⸗K. in Kirchhofs angelegenheiten 
erläuternd folgendes hinzugefügt: 


1. Es ſind unzuläffig : 

a) Grabdenkmäler von Stein oder Eiſen und Grabtafeln, welche in der 
Höhe von 0,50 m bis 1,50 m über dem umliegenden Gelände eine 
Breite und Stärke von über 0,50 m haben; ferner diejenigen Teile 
von Grabdenkmälern ꝛc., welche über 1,50 m über dem Erdboden 
gelegen ſind, eine größere Breite und Stärke als 30 em haben, 

b) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter, welche das 
umliegende Gelände mehr als 15 em überragen, 

e) alle ſonſtigen Bauten und Anlagen, welche das Reichs⸗Rayon-Geſetz 
im 1. Rayon verſagt. 


2. Die Genehmigung des Gouvernements iſt erforderlich 
für alle: 

a) Grabdenkmäler und Grabtafeln, deren Breite und Stärke in Höhe von 
0,50 bis 1,50 m über dem Erdboden 0,30 m überſchreitet. 

9 Grabkreuze, deren Querbalkenlänge größer als 0,30 m iſt, 

o) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter bis 0,15 m 
Höhe in jeder Ausführung, 

d) ſonſtige Bauten und Anlagen, die nach dem Reichs⸗Rayon⸗Geſetz nur 
mit Genehmigung zuläſſig ſind. 

Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Königliches Souvernement- 
gez. von Brun, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 8 
Thorn, den 17. Auguſt 1906. 


Die PolizeisVerwaltuug. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung zu bringen: 
a. Feld⸗ und Sorftpoligeigeleh vom 1. April 1880. 
1 


Mit af bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 

Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des $ 368 Nr. 9 

des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 

treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 

b. ebendort. 8 30. 

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark! oder mit Haft 
wird beſtraft, wer unbefugt 

5. ee von den Fällen des 8 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 

Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 

oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu fein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 
abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 
desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
beſtimmt ſind, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 
beſchädigt oder vernichtet; 

5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


betragen. 
o. $ 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 


80 


Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


Tagen wird beſtraft: 
1-8 


9, wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
jagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 
Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
ni Gutsgebäuden unjeres 
utes Chorab bei Swierczynko 


werden zum 1. Oktober 
2 Wohnungen 
1 


Baugewerkschule, 1 
Staatlich subv. Hochbau, Bahnm,, Tief ua. 


Neustadt i. Meckl. 


Schulgeld: 80 Mark. Programm kostenlos. M 
Eine tadellos erhaltene 


Marin - Sheibenbüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushof. 


fa each enen 
111 
Aleingemathtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Möbl, Zimmer te 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
errn Würz in Ollek bei 
wierczynko unter Vorlegung einer 
1 Beſcheinigung bezüglich 
hrer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg iſt beauf⸗ 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 
Thorn, den 29. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


ut möbl. Zim. v. ſof. od. ſpäter zu 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
Dame zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen b Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 


pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 


geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
2 Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um ſo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 

inkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Goldene Medaille. 
re ee 


, 
2 


Mode-Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


ham, oppericustra 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Auferti nach Mass. 
Modelle —— Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Nr. 27 
dean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 


Nr. 27 
JEAN VOURIS 


arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. 


Nach dem Zigarettensteuer- 


gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf., denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette M. 27 (Samson Fort) der 
> Tahak- und Zigarettenfahrik Jean Vouris, Dresden 


Gegründet 1865. 


Eine Jasse 


guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke \r.3: per Pid. 1. 30 IIlx. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Raffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863, 


Brücenitraße 28. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu Bin giten Preiſen. 


Neubauten unter Zuſicherun 


IN 


fehlen, 


Nur ächt 
mit Brennessel. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 
chen. 


rı Hunnius, 


i 

ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für e 
ſachgemã Werke 
führer, einen geprüften Töpfermeilter. 


Ber Ausführung durch meinen 


d. Immanns, Zaugeschäft. 


Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der 


Echtheit von 


Wendeisteiner 
Haeusners Brennesselspirifus 


Flasche M. 0.75 und 1.50. 
Hervorragendes, preiswertes und r billigstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, bes 

fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 
41 verhütet Haarausfall, mag 
End Haarirass, Kahlköpfigkeit. ag 
Das Bild und Wort „Brennessel“ iſt geſchützt, 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircherl 
erhält man ſtets Nachahmung und unechtes, 
minderwertiges Haarwaſſer. 
Vorſicht beim Einkauf. 


Mun 


a 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, CTulmerſtr. 7, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche bejonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


f der Neuzeit ent 
Ein großer Laden, es f 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 


Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Kl. Wohnungen 77 10. zo” 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13,15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


FFT 


mit ſchöner Ausſicht, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, auch Pferdeſtall, zu 
vermieten. Mellienſtraße 127. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonakl. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremife, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenstraße 13, II. 


Möblierte Wohnung 


mit Balkon vom 1. September 
billig zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Tr. 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten Seglerſtraße 30. 

Zu erfragen bei J. 
Schillerſtraße 1. 


Stube u. Küche a, 570 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
S. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


3 8. nebſt Zubeh · 

Parterre- Mohnung z. Wogen » 
1. 10. 06, evtl. auch früh., 3. verm. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Herrschaftliche Wohnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten. 
Schulſtr. 29 zu vermieten. Deuter 


m Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerſtr. 20. 


Gut möbl. Zimmer, nach vorn geleg- 
m. ſep. Eing., f. 1 auch 2 Herren, v. 1, 
.06 m. a. o. Penſion billig zu verm. 
Ausk. Neuſt. Markt 11, Speiſewirtſch 


Airchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 26. Auguſt 1906. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Gottes dienſt⸗ 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſt. evangel. Kirche. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt Herr Superintendent 
Waubke. Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſenhaus in 
Neuteich. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche ( Bacheſtr.). 
Vormittags 9½ Uhr: Bottesdien 
und Gemeindeverſammlung. (Vor⸗ 
ſteherwahl.) Herr Paſtor Wohl⸗ 
gemuth. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Verſammlung. Herr Prediger 
Faltin. Vormittags 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachmittags 4 
Uhr: Verſammlung. Herr Prediger 
Faltin. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
Verſammlung. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Vereins ſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Evang.⸗Gemeinſchaft Toppernicusſtr. 
13, I. Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Prediger Haſſenpflug. 
5 Uhr: Jugendverein. 

Mädchenſchule Mocker. 
10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Heuer. 
und Abendmahl. Kollekte für das 
Waiſenhaus in Neuteich. 


Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
in Rudak. Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 


Knaben. Herr Prediger Hammer. 


Jünglings⸗Verein. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 24. Auguſt 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


2 niebe]hög- 
eis. 


Gerſte . 60 
Hafer 1146001560 
troh (Richt⸗) 4 450 
eu . 450] 5 — 
artoffeln 50 Kg.] 1/80) 250 
Nindſleiſch Kilo 1 20 160 
Kalbfleij 110] 1150 
Schweinefletih „ — 1180 
Dann eiſch 10400 160 
arpfen 1140 1,60 
ander 140 1160 
ale 2 —1 2140 
Schleie 140 1180 
echte . 120 160 
reſſen . 1-80] 11— 
Beust 18 120 
Karauſchen 120 150 
Weißfiſche - 1840 
lundern . 1-80[-|1- 
rebſe Schock 2 — 4 
Puten Stück 
Bänfe 280 4650 
Enten Paar 260 450 
Hühner, alte Stück 1 50 21— 
FA nge Paar | 1120] 1/60 
Tauben “ — 70 N 
Gurken Mor. — 20] — 60 
Blumenkohl Kopf — 10. — 30 
Weißkohl „482 
Spinat Pfund — 15 
Butter 1 Klo 1180] 280 
Eier Schock 2 80 3,60 
Aepfel Pfund — 10 90 
Birnen J 20, 40 
Pflaumen 1 151— 
Zwiebeln g Kilo — — 
Mohrrüben 10015 
Kohlrabi mL — 25 — — 
Grüne Bohnen Pfund — ——— 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter Griffiths. 
2 


(16. Fortſetzung.) 1 
„Aha! Ihr junges Volk verſteht die Schönheiten eines 
Frühlingsmorgens zu würdigen!“ rief er aus, und ſagte 
dann zu dem jungen Offizier, deſſen Hand er noch in der 
ſeinen hielt: „Mein lieber Feodor, Sie ſehen friſch und kräfti 
aus wie ein junger Löwe nach überſtandener Gefahr. J 
hoffe, daß Ihr Befinden Ihr Ausſehen nicht Lügen ſtraft ?“ 
— „Ich danke, Hoheit, ich befinde mich wohl im Sonnen⸗ 
ſchein der Freundschaft, welche Freude in mein Herz bringt. 
Laſſen Sie mich Ihnen für einen großen Teil dieſes Glückes 
danken.“ — nehme Ihren Dank an, Feodor. Das Be⸗ 
wußtfein, daß ich Ihnen etwas gebe, iſt mir eine Freude, da 
ich doch das Leben, welches ich genieße, Ihnen zu verdanken 
ER — „Ich auch,“ fügte Cornelia mit einem wunderbaren 
euchten ihrer großen braunen Augen hinzu. „Ja, wir 
ſchulden Ihnen wirklich viel!“ 
Der freudige Ausdruck auf dem Antlitz des Herzogs er 
loſch, und auf ſeinen Zügen malte ſich bitterer Schmerz, er 
wandte den Kopf dem Hauſe zu, als ob er dort oben etwas 
beobachte. Dies dauerte aber nur einen Moment; dann 
etzte er den Fuß feſt auf den Boden, biß die Zähne zu⸗ 
ammen, und es gelang ihm, ſich ſoweit zu beherrſchen, daß 
ie Wolken von ſeinem Geſicht ſchwanden; mit heiterer Miene 
drehte er ſich ſodann um. 
Jetzt hatte Feodor das 


anze Geheimnis des Mannes 
ergründet. Er war von der Ricke 


gkeit ſeiner Vermutungen 


o überzeugt, als wenn ſie ihm der Herzog in einem Schrift⸗ 


tüde beſtätigt hätte. Es konnte keinem Zweifel unterliegen. 
Zwar gehörte ein gewiſſer Grad Eigendünkel und Eigenliebe 
dazu, um ſich dies Geſtändnis zu machen, aber unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden konnte er nicht umhin, die Wahrheit, 
die ſo klar auf der Hand lag, einzuſehen. Man ſtelle zum 
Beiſpiel einen Vater mit dem 9 8 ri und den Anſchauungen 
des Herzogs von Wittenberg vor die Wahl zwiſchen ihm und 
einem Wolfgang von Allendorf als Gemahl ſeiner Tochter. 
Kann man da Feoder von Amberg zürnen, kann man ihm 
a nur den leiſeſten Vorwurf machen, wenn dieſe Wahl 
auch bei ihm zu ſeinen eigenen Gunſten ausfiel? Wie oft 
ſehen wir den Splitter im Auge unſeres Nachbars, während 
wir in dem eigenen einen Balken haben. Dem Menſchen iſt 
am meiſten zu trauen, der ſich feiner Eigenſchaften bewußt 
iſt; und ein Mann, der ſich ſowohl als ſeinen Rivalen kennt, 
und an den die Aufforderung ergeht, zwiſchen beiden zu 
wählen, wird, wenn er ehrlich iſt, 1 und wahr ſein 
und nach den exiſtierenden Tatſachen ſeine Entſcheidung 


Jedenfalls zögerte e ber von Amberg keinen Augenblick, 
als er in ſeiner Phantasie berufen wurde, zu richten zwiſchen 
Allendorf und ſich. Er gab ſich den Vorzug, und er wußte 
auch, daß der Herzog in ſeinem Herzen dasſelbe tun mußte. 
Er ſagte ſich: „Jetzt iſt mir alles begreiflich. Es beſteht ein 

Vertrag — . einlich ein altes Familienabkommen — 
welcher die Ehe zwiſchen Wolfgang von Allendorf und dieſem 
reizenden Si verlangt; es wurde aber nicht von dem 
gegenwärtigen Herzog geſchloſſen, und wenn eine Möglichkeit 


Machdruck verboten.) 
exiſtierte, ſo würde er es annullieren. Ich glaube wirklich, 
daß ich — fremd wie ich in dieſem Lande bin — mit der 
Gunſt Friedrichs und meinen eigenen ehrlichen a 
— mit Hoffnung auf Erfolg um Cornelias Hand anhalten 


könnte, wenn dieſer Vertrag nicht wäre. Ich muß erfahren, 
was es damit für eine Bewandtnis hat. Ich will nicht im 
Dunkeln tappen. Ja — und wenn ich ſehe, daß ich nie ihre 
Hand gewinnen kann, will ich ihr go nicht von neuem dem 
Schmerz preisgeben! Das teure Mädchen! Ich weiß, daß 
ſie mich liebt! Ich muß auch in Erfahrung bringen, ob wir 
hoffen dürfen.“ Dies waren die Gedanken unſeres Helden, 
als die kleine Geſellſchaft langſam dem Hauſe zuſchritt. 


Mit ſtrahlendem Geſicht erzählte Cornelia ihrem Vater, 
daß ſie die ganze Geſchichte der Verſchwörung gehört habe, 
und man ſprach über das Attentat, bis man den Salon er⸗ 
reicht hatte, wo man ſich trennen wollte, um ſich zum Früh⸗ 
ſtück anzukleiden. Während das Mädchen mit enthuſiaſtiſchen 
Lobeserhebungen bei den tapferen Taten des Helden ver⸗ 
weilte, kehrten die Wolken und der ſchmerzliche Ausdruck auf 
das Geſicht des Herzogs zurück. Der Offizier ſah das und 
ahnte die Urſache. Konnte der Vertrag ſo bindend ſein, daß 
er nicht zu löſen ging, ſelbſt wenn das zukünftige Glück feines 
Kindes davon abhing? Das konnte er ſich nicht denken. 
Aber eher als er vermutete, ſollte ihm Aufklärung darüber 
werden. Sie lag ſchon in der Luft, und es bedurfte nur 
des geeigneten Moments, um ſie zum Gegenſtand des Ge⸗ 
ſpräches zu machen. 


Während des Frühſtücks, an welchem nur die drei teil» 
nahmen, trugen die jungen Leute ie rößten Teil die Koſten 
der Unterhaltung. Der Herzog bemühte ſich geſprächig zu 
fein verſuchte heitere Reden zu führen, und doch lag auf 
einem Herzen eine Laſt, die ihm nicht gelingen wollte, ab⸗ 
nen. Ja, er konnte nicht einmal ungezwungen lächeln, 
kene ſie ihn drückte. Sobald das Mahl beendet war, bat 

ornelia unter irgend einem Vorwand Amberg, fie zu ent⸗ 
8 und ging hinaus, da ſie merkte, daß ihr Vater 
hre Gegenwart nicht wünſchte. Darauf trat der Herzog an 
das Buffet und trank einen großen Becher Wein — etwas 
ganz Ungewöhnliches für ihn zu ſo früher Stunde — und 
nun bat er den jungen Offizier, ihm in ein anderes Zimmer 
zu folgen. 


Er ſchritt ihm zur Bibliothek voran. Hierin zog ſich 
der Herzog zurück, wenn er ſi 0 nach Ruhe und Erholun 
ri ohne feine ausdrückliche Erlaubnis hatte hier niema 

utritt. Es war ein großer Raum in rein gotiſchem Stil, 
die Wände mit Bücherreihen und wertvollen Bildern bedeckt, 
und auf Sockeln und Borden und Tiſchen waren zahlreiche 
3 1 org Bin 7 7 . au h ihm 
er Herzog wies or einen Platz an, un te ſich ihm 
egenüber. Er hatte nach den Türen geſehen u an der, 
urch welche fie eingetreten, hatte er vorſichtshalber den 
Schlüſſel umgedreht. Eine kurze Pauſe war entſtanden, 
während welcher der Herzog ſich zu ſeiner ſchweren Aufgabe 


zu ſammeln ſchien. Die Arbeit, die vor ihm lag, war 
ſchw Ei und ſein Herz 588 davor zurück. f 

Endlich blickte er auf, und während ſich ein Schatten 
auf ſein offenes, freundliches Geſicht lagerte, begann er mit 
bebender Stimme, der man es anmerkte, wie ſchwer ihm das 
Sprechen fiel: „Herr Feodor von Amberg, ich habe Sie er⸗ 
ſucht hierher zu kommen, weil ich es für meine heilige Pflicht 
erachte, Ihnen etwas zu erzählen. Es iſt freilich nicht aus⸗ 

geſchloſſen, daß ich in einem Irrtum befangen bin. Wenn 
dies der Fall wäre, würde ich mich freuen, ja, ſehr freuen. 
Nun, wie dem auch ſein mag, ich bin überzeugt, daß Sie 
mir verzeihen werden, wenn Sie die Beweggründe kennen, 
die mich zu meiner Ausſprache veranlaſſen. Lieber Feodor, 
ich kann nicht ſagen, wie teuer Sie meinem Herzen bereits 
geworden find, Sie ſind mir wie ein Sohn, und ich hoffe 
und vertraue, daß es zwiſchen uns immer ſo bleiben wird. 
Sie haben mein liebes Kind geſehen. Ihre Mutter wurde 
uns vor neun Jahren geraubt; damals war Cornelia erſt 
zehn Jahr alt, und Sie werden begreifen, wie ihr reines, 
warmes Herz jemandem entgegenſchlägt, den ſie ſeiner Güte 
und Tapferkeit wegen achten muß. Das liebe Mulchen! Sie 
iſt mein Ein und Alles! 

Der Herzog ſtützte den Kopf auf die Hand, und Feodor 
ſah große Tropfen ſeine durchfurchten Wangen hinabrollen. 
Doch bald ermannte ſich jener, und als er aufblickte, bemühte 
er ſich, ſeine Thränen zu verbergen. „Sie werden dieſe 
Schwäche verachten, Feodor, aber mir iſt traurig und ſchwer 
ums Herz.“ Dann nach einer Pauſe: „Ich a Sie hierher 
geführt, mein lieber Sohn, um offen mit Ihnen zu ſprechen 
uͤnd Sie vor einer Gefahr zu warnen, die Ihnen vielleicht 
drohen mag. Ich weiß, daß meine Tochter ſchön iſt, und wie 
ich ſie mit Ihnen zuſammen ſah, kam mir der Gedanke, daß, 
wenn Ihr Herz Ihnen noch gehört, Sie es vielleicht an Cor⸗ 
nelia verlieren könnten. enn ich Unrecht habe, ſagen Sie 
es nur, und ich werde Ihnen dankbar ſein.“ 5 

„Mein teurer, edler Freund,“ erwiderte der Jüngling, 
an allen Gliedern zitternd, „wenn ich Ihnen ſage, daß mein 
Herz mir gehörte, bis ich Ihr Fräulein Tochter erblickte, 
werden Sie es verſtehen, daß ich ſie nicht ſehen und nicht mit 
ihr plaudern konnte, ohne ſie lieben zu müſſen. Mein Herz 
gehörte ihr von dem Augenblick an, indem mir aus ihren 
Augen die Dankbarkeit und Offenheit ihrer Natur entgegen⸗ 


— 


ſtrahlte. Da ſchlug es ihr entgegen, Hoheit, und gehört ihr 


jetzt voll und ganz, und ſo lange ich lebe, wird nie eine an⸗ 
dere darin Platz finden.“ — „Ach nein, nein, ſagen Sie das 
nicht! — „Dem iſt aber ſo, Hoheit, und ich kann meine 
Worte nicht zurücknehmen. Ich würde das jetzt nicht aus⸗ 

ausgeſprochen haben, wenn Ste mich nicht zu Sprechen ge: 
zwungen ie Ach liebe, teure Cornelia! Lachen und 
Freude ſind ewig mein, wenn deine liebe Hand mein wird. 
Wenn ich aber von ihr getrennt ſein muß — wenn ich aber 
ihrer unwürdig bin —“ 


„Still, ſtill, Feodor, Sie wiſſen nicht, was Sie reden! 
Unwürdig? Auf der ganzen Welt wüßte ich keinen, dem ich 
mein Kind lieber geben würde! O, mein lieber Junge! Das 
war es eben, was ich befürchtete. Aber ich konnte doch, weiß 
Gott, nicht eher ſprechen; die Schuld iſt nicht mein. Lieber 
Feodor, teurer Sohn! Wenn ich könnte, würde ich Sie mit 
ihrer Hand beglücken. Ich hoffte, daß meine Warnung noch 
se kommen würde. Als ich Euch heute morgen im 

arten begegnete, merkte ich zum erſtenmal etwas. 39 las 
es auf Cornelias Geſicht, und ich ſah einen Abglanz davon 
auf Ihrem Antlitz und beſchloß ſogleich, Sie zu warnen.“ 

„Hoheit“, verſetzte der junge Ritter, indem er ſich gewalt⸗ 
ſam zur Aufrechterhaltung feiner ſcheinbaren Ruhe zwang, 
„ich habe Ihnen geſagt, daß ich Ihre Tochter liebe, und ich 
wiederhole es. Und wenn ſie mir auch verloren ſein ſollte, 
ſo wird doch mein Herz niemals einer andern gehören. Nein, 
ſchütteln. Sie nicht den Kopf, ich kenne mein eigenes Herz und 
weiß, daß es an Cornelia hängt. Aber, Hoheit, laſſen Sie 
mich geſtehen, daß ich Ihr Kind von . Herzen liebe, 
ich darf vielleicht auch Dehanpieit, daß Cornelia meine Liebe 
erwidert, Sie geben ja ſelber zu, daß Sie das Glück der 
Liebe auf ihrem ag: leuchten ſahen. Ich will auch geſtehen, 
daß ich es geſehen habe und ihre Liebe erkannt habe, ehe ſie 


ſich wohl ſelbſt ihrer bewußt war. Und nun, Hoheit, da wir 


darin übereinſtimmen, warum ſollte mir alle Hoffnung ge- 
nommen werden?“ Warum wollen Sie den Kelch von meinen 
Lippen reißen und mir auf ewig jede Hoffnung verſagen ?“ 

Der Herzog erhob ſich von ſeinem Stuhl und ſchritt 
mehreremale im Zimmer auf und ab, dann kehrte er auf 


gegen 
gangs. 

Nun, dieſe zwei Edelleute fochten während des kurzen 
unglücksſeligen Kriegszuges unter Prinz Eugen, und in der 
Mitternachtsſchlacht wurde der Herzog tödlich verwundet. 
Allendorf trug ihn auf ſeinen Armen aus der Schlacht, wobei 
er ſein eigenes Leben den feindlichen Kugeln preisgab. Die 
beiden waren aber ſo lange gute Freunde geweſen, und Ernſt 
von Wittenberg, welcher wußte, daß er im umgekehrten Fall 
für ſeinen Waffenbruder ein Gleiches getan haben würde, 
ließ ſich von dem Grafen nach einen ſicheren Ort bringen, der 
Hütte eines Bauern, wo er nach Verlauf einer Stunde ſeinen 
Geiſt aufgab. An der Wunde, die ihm ein Säbelhieb bei⸗ 
gebracht hatte, ſtarb er und bis zum letzten Augenblick behielt 
er ſein Bewußtſein. Angeſichts des Todes und im Begriff, 
in die Ewigkeit einzugehen, ſprach er mit ſeinem treuen 
Freunde, der ſeine Hand feſt drückte, über die Zukunft und 
er gab feinen Gedanken, wie er fie ſich für fein Haus wünſchte, 
Ausdruck. Zu Far Zeit war ich mit der Tochter des Grafen 
Hermann verlobt, ein Bund, welcher zum Zweck der Ver⸗ 
einigung der beiden Familien geſchloſſen worden war. Man 
wußte aber, daß die Komteſſe Amalie bald ſterben würde, 
wenigſtens fürchtete man es. Hermann von Allendorf hatte 
nur die eine Tochter, obgleich ihm damals zwei Söhne 
lebten, während der Herzog Ernſt nur ein einziges Kind 
1 5 nämlich mich. Dieſe Heirat bildete den Gegeuſtand 
hrer Unterhaltung. Und wie ich Ihnen ſchon ſagte, wußten 
oder 1 fe daß Komteſſe Amalie nicht bis zur Hoch⸗ 
zeit am Leben bleiben würde. 

„Ih liebte jenes Mädchen, Feodor. Sie war gut und 
treu, und als ſie ſtarb, ihren Kopf an meine Bruſt gelehnt, 
war es mir, als ob ich mit ihrem Leben auch das meine 
aufgeben müßte. Mein Vater war auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
fallen, und nun ſollte mir mein Lieb auch noch entriſſen 
werden. Und in dieſem Gemütszuſtande ließ ich mich dazu 
RER diefem Vertrag, den mein Vater mit feierlichem 

elöbnis in ſeiner Sterbeſtunde vereinbart hatte, beizutreten. 
Von einem Rechtsgelehrten war der Vertrag aufgeſetzt worden. 


In den Hauptzügen war er eine Ermahnung an mich, daß, 


falls Amaliens Tod eintreten ſollte, ehe ſie meine Gattin ge⸗ 
worden war, ich in einen neuen Vertrag folgenden Inhalts 
willigen mußte: Wenn ich je heiraten ſollte, und meine Ehe 
mit Kindern geiegnet würde, und wenn Franz von Allendorf 
heiratete, und ſeiner Ehe ebenfalls Nachkommenſchaft ent⸗ 
ſpringen würde, und wenn einer von uns einen Sohn, der 
andere aber eine Tochter haben ſollte, jo müßten dieſer ältefte 
Sohn und dieſe älteſte Tochter, ſobald ſie das heiratsfähige 
Alter erreicht hätten, eine Ehe miteinander eingehen. Ich 
will Sie nicht erſt mit genauen Einzelheiten langweilen, kurz, 
das Bündnis wurde ſo ſtark und feſt geſchmiedet, daß es nur 
auf Koſten der Ehre gebrochen werden kann. Allendorf hatte 
wei Söhne; ſollte Franzens Ehe kinderlos ſein, ſo würde 
das Kind Bertrams an ſeine Stelle treten. 

„Nun, mit der Zeit lernte ich ein anderes Mädchen kennen 
und lieben und machte ſie zu meiner Gattin; ich wurde 
Bastptjäcgtich durch den Tod des Grafen Franz von Allendorf 
azu veranlaßt. war in zweiter Ehe mit der Tochter 
eines ſächſiſchen Edelmanns, des Grafen Otho von Hobenſtein, 
verheiratet. Sie war ein ſchönes Mädchen, dieſe Thereſia 
von Hohenſtein. Wie gern würde ich den Vertrag erfüllt 
haben, wenn ſie gelebt hätte; aber erſt ſtarb der Graf nach 
kurzem Krankenlager und bald folgte ihm die Gräfin Thereſa 


— nur vierzehn Tage nach feinem Heimgange; ſie ſtarb, ce 
ſagt man, an gebrochenem Dergen, Es waren damals häßliche 
Gerüchte im Umlaufe, aber ich ſchenkte 75 kein Gehör. 
Man ſprach von Gift, Bertram, auf den allein der Verdacht 
fallen konnte, veranſtaltete eine Totenſchau, und ein großer 
Arzt brachte das Gerücht zum Schweigen. Wenn die Gräfin 
ae gelebt hätte, fo würde fie einem Kinde das Leben 
85 chenkt haben; aber ihr Tod ohne Nachkommen machte 

ertram von Allendorf zum Erben des Titels und Beſitzes. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sein Abenteuer. 
Humoreske von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten.) 
Frau Pauline ſollte ins Bad reiſen. Eigentlich wußte 
niemand — und Herr Sebaſtian am wenigſten — weshalb 
ſie in ein Bad reiſen ſollte, denn ſie war geſund und ſtets 
von der Neuer aul, die gen Energie, die ihr immer ſchon 
eigen war, aber, wie die Frauen nun einmal ſind: wenn ſie 
reiſen wollen, dann finden ſich bald Gründe genug, und dann 
gibt es natürlich keinen Einwand, der gelten könnte, fie von 
hrem Vorhaben abzubringen. Im übrigen gab ſich aber Herr 
Sebaſtian auch nicht die geringſte Mühe, ſeine liebe Pauline 
von der geplanten Reiſe zurückzuhalten, im Gegenteil, er 


freute ſich ſogar darauf, daß er mal einige Wochen hindurch 


frei, wirklich ganz frei und ohne ehefrauliche Aufſicht ſein 
würde, und ein kleiner Schäker, wie Herr Sebaſtian war, 
hatte er bereits alle Vorkehrungen getroffen, um dieſe ſommer⸗ 
liche Freiheit nach beſten Kräften für ſeine Perſon auszunutzen, 
— natürlich ganz im Geheimen, denn die liebe Pauline 
durfte ja beileibe nicht ahnen, was er vorhatte. 

Endlich kam der Abſchied. Frau Pauline mit ernſtem 
Geſicht umarmte ihren Mann, und Herr Sebaſtian machte die 
denkbar größten Anſtrengungen, ſeine ganz unbändige Heiter⸗ 
keit⸗zu verbergen. Dann pfiff die Maſchine, und eine Minute 
ſpäter dampfte Frau Pauline ab. Jetzt erſt atmete Herr 
Sebaſtian auf. Er ging mit vergnügtem Geſicht nach Hauſe, 
holte ſich eine Flaſche „Kupferberg⸗Gold“ aus dem Keller und 
ſo beim ſchäumenden Sekte trank er ſich ſelbſt zu und pries 
mit frohen Liedern das Lob der Freiheit. Eine Stunde ſpäter, 
als er in beſter Stimmung war, ließ er ſich den neu beſtellten 
Koffer holen und nun begann er, ſo flink es nur möglich 
war, zu packen. 5 

Und mit dem Abendzuge reiſte auch er. Und jetzt fuhr 
er ſeinem Abenteuer entgegen, das er ſo ſorgſam vorbereitet 
hatte, von dem Augenblick an, da er es beſtimmt wußte, daß 
ſeine liebe Pauline verreiſen würde. Erſt in der Nacht kam 
er in Berlin an. Das war etwas für ihn! Wie das trotz 
der ſpäten Stunde noch alles trieb und drängte! Das war 
wirkliches Weltſtadtleben! Er dachte an die Stille ſeines 
Städtchens, und unwillkürlich dachte er auch gleich an ſeine 
liebe Pauline; er mußte lächeln, o, wenn ſie eine Ahnung 
3 was er nun tun wollte! Ein Schauer rann ihm über 

en Rücken. Doch bald ermannte er ſich. Jetzt gab es kein 

Zurück mehr. Der erſte Schritt war getan, nun mußte man 
auch die Konſequenzen tragen. Kurz entſchloſſen trat er ins 
Kafe Bauer, ſetzte ſich in eine lauschige Ecke, ließ ſich einen 
Schlummerpunſch geben und zog dann aus ſeiner Brieftaſche 
ein roſafarbenes Briefchen. Und je länger er die zierlich 
und leicht hingeworfenen Zeilen durchlas, deſto heiterer wurde 
Na und endlich — trank er noch einen Schlummer⸗ 
punſch. ; 

Nun war er in der richtigen 0 Schnell ließ 
er ſich einen Briefbogen, Couvert und ein Schreibzeug geben 
und dann begann er, das roſige Brieſchen zu beantworten: 

Sehr geehrtes Fräulein! 

Ihre lieben Zeilen habe ich dankend erhalten. Ich bin 
ſeit einer Stunde in Verlin und lechze danach, Sie nun 
endlich ſelbſt kennen zu lernen. Bitte kommen Sie morgen 
Vormittag 11 Uhr an die erſte e links vom Alten 
Fritzen⸗Denkmal, Unter den Linden. Als Erkennungszeichen 
tragen Sie bitte drei roſa Nelken in der linken Hand. 
Alſo auf Wiederſehen. Ihr ganz ergebener J. H. 

Dann zahlte er und ging. Draußen warf er das Brief⸗ 
chen in den nächſten blauen Kaſten, und dann ſuchte er be⸗ 
ruhigt fein Hotel auf und legte ſich zur Ruhe nieder. 
Das Abenteuer war eingeleitet, nun Glück zu auf gutes Ge⸗ 
lingen! — beruhigt ſchlief er ein. 

Am nächſten Vormittag machte er ſorgfältig Toilette. 


endlich fertig war und nun eine Generalmu noch hielt, 
fi mit ſich zufrieden fein, denn er war noch immer ein 
Mann, in den man ſich verlieben konnte. . 

Endlich war er da. Es war genau 11 Uhr. Die holde 
Unbekannte mit den drei roſa Nelken war noch nicht da. 5 
er machte ſich keine Sorge. Er wartete einfach. Mit elaſtiſchen 
Schritten ging er vor der bewußten Säule auf und ab. Er 
trällerte eine luſtige Melodie und ſchwang ſein leichtes Stöck⸗ 
chen kokett hin und her. Er war 905 in geworden, er 
fühlte ſich der Situation gewachſen. Von Minute zu Minute 
wuchs ſeine Heiterkeit. Zehn Minuten nach 11 Uhr kam die 
Nelkendame. 

Herr Sebaſtian ſah ſie kommen, und nun war er einfach 
ſprachlos, denn ſolche Fülle von Liebreiz und echt weiblicher 
Anmut hatte er nicht erwartet. „Mein gnädiges Fräulein,“ 
begann er ſtotternd, „ich danke Ihnen ſehr, daß Sie gekommen 
ſind.“ „O,“ ſagte ſie mit ſchelmiſchem Lächeln, „wenn man 
etwas tut, muß man es ganz tun.“ „Ganz mein Stand⸗ 
punkt,“ verſicherte er. 

Pauſe. Beide ſehen ſich prüfend an. Als aber ihre 
Bir a0 fir fen, ſchlagen beide die Augen nieder in leichter 

erlegen 

Dann ſie: „Mein Herr, Sie dürfen mich nicht falſch be⸗ 
urteilen, wenn ich auf 05 Inſerat hin ſo frank und ge⸗ 
ſchrieben habe, aber es fehlt mir wirklich an der ge neten 
Juen a und ſchließlich ſind ja durch ein ſolches 

nſerat ſchon manche glückliche Ehen zu Stande gekommen, 
nicht wahr?“ lächelnd ſah ſie ihn an. Und er: „Aber es 
bedarf doch gar keiner Erwähnung, mein gnädiges 78 
ich werde Vertrauen zu würdigen wiſſen.“ blieb 
ſehr würdevoll, innerlich aber hätte er auflachen mögen über 
dieſe famoſe Anſpielung auf die Ehe. O, dieſe Berlinerinnen; 
ſie ſind ſo ſchlau als ſie ſchön ſind, dachte er. ö 

Sie promenierten nun langſam die Linden entlang und 
plauderten von allen möglichen Tagesereigniſſen, er immer 
noch mit Würde und Reſerve, um ſie erſt ganz ſicher m 
machen, — fie aber ſtets voll heiterer Laune und Keckheit, 
ja oft ſogar — wie ihm ſcheinen wollte — mit leicht ver⸗ 
ſteckter Bosheit. Und als ſie ſich nach ein Stunde verab⸗ 
ſchiedeten, da war es ihm, als ſei er ſchon ein Rite guter 
Bekannter der jungen Dame, und mit echter Ritterlichkeit 
küßte er die kleine ſchmale Hand. 

Am Nachmittag, um 4 Uhr, ſollte er fie wieder treffen, 
und dann ſollte er ſie hinausführen dürfen in die Kunſt⸗ 


Ausſtellung. Herr Sebaſtian war überglücklich. Nie hätte 


er ſich einen ſo glatten Verlauf des Abenteuers träumen 
laſſen. Damals, als er das Inſerat aufgab, daß er „eine 
intereſſante Dame“ kennen lernen wolle, und das „behufs 
Heirat“ nur pro Forma hinzufügte, damals ſchien ihm das 
Abenteuer doch etwas gewagt, nun er aber mitten drinnen 
war, nun hatte dies nur einen um ſo größeren Reiz, und 
nun ſchwamm er in Wonne und Glüdfeligfeit, — nach 3 — 
langem Schmachten endlich einmal ein paar freie heitere 
Stunden! Und nachmittags führte er ſeine Nelkendame in 
die Ausſtellung. Jetzt hatte die holde Unbekannte große 
Toilette gemacht, und nun erſchien ſie erſt ganz in dem 
ſtrahlenden Glanze ihrer berückenden Schönheit. Dem armen 
Herrn Sebaſtian lief es immer heiß und kalt über, als er 
ſich erkoren ſah, an der Seite dieſer imponierenden Schönheit 
durch die belebten Ausſtellungsräume zu wandern, und un⸗ 
willkürlich zwang er ſich zu einer ſtrammen Haltung, um 
nicht zu verſchwinden neben dieſer blendenden Erſcheinung. 
Es waren ganz e Stunden für Herrn 
Sebaſtian, die er an diefem ® er Ay Mit jeder 
Stunde wuchs feine Laune und fein 
Schönen ein tadellofer Kavalier, und dafür belohnte fie ihn 
durch ihr dankbares Lächeln, ab und zu geſtattete ſie ihm 
auch einen Handkuß, mehr aber nicht. Und er war au 
dafür ſchon dankbar. Als es dunkel wurde, begab man. fic 
in das Haupt⸗Reſtaurant. Der galante Kavalier beſtellte ein 
opulentes Souper, und eine halbe Stunde ſpäter knallte der 
erſte Sektkorken. { 1 
Der Höhepunkt der Stimmung war jetzt erreicht. Herrn 
Sebaſtians Augen ſtrahlten vor Freude, und er machte die 
größtmöglichſten Anſtrengungen, feinem. Gegenüber die Hand 
zu drücken, was ihm aber niemals gelingen wollte. Und da 
plötzlich, wie aus der Erde gewachſen, erſchien Frau Pauline 
am Arm eines fremden Herrn. Herr Sebaſtian glaubte 
zuerſt, daß er zuviel Sekt getrunken habe, als aber Pauline 
näher kam und nun vor dem Tiſch ſtand, da ſank Herrn 


Es galt ja, Eindruck zu machen. Als er kurz vor 11 Uhr! Sebaſtian das Herz in die Kniekehlen, und er war einer 
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t. Er war ſeiner 


en 


Ohnmacht nahe. Frau Pauline aber liebte Fein Aufſehen und 
deshalb ſetzte ſie ſich zu ihrem Mann und dann in aller 
Seelenruhe ſtellte ſie ihren Begleiter als Herrn Bergmann 
vor und die holde Nelkendame als Frau Bergmann, die ſich 
zugleich auch als treue Jugendfreundin entpuppte. Dem 
armen Herrn Sebaſtian begann es zu dämmern, er war 
dupiert worden, Pauline wußte alles. Er war auf alles ge⸗ 
faßt. Aber die Gattin machte ſolche Szenen lieber un 
vier Augen ab. Deshalb zahlte man bald und ging. Lächelnd 
verabſchiedete ſich die ſchöne Frau Bergmann. Herr Sebaſtian 
war geknickt. 

Und dann im Hotel erfuhr er alles. Frau Pauline hatte 
auf dem weißen Löſchblatt feiner Schreibmappe den Abdruck 
des Inſerats gefunden. Darauf hatte ſie ſofort ihrer Jugend⸗ 
freundin geſchrieben, daß ſie einen 8 Brief darauf 
ſchreiben möge. Dieſe junge Frau, die immer zu tollen 
Streichen aufgelegt war, ließ ſich leicht dafür gewinnen, und 
ſo war der Fang gelungen. Die übrigen Briefe hatte Pau⸗ 
line einfach verbrannt. Herr Sebaſtian ſagte gar nichts mehr. 
Er war nun ſchon ſeit ſechszehn Jahren verheiratet, aber er 
kannte ſeine Pauline noch immer nicht ganz. 


Die Wildente iſt kein Raubvogel, ſo lautet eine Gerichts⸗ 
entſcheidung, die alle Jäger und Jagdfreunde intereſſieren 
dürfte. Ein Guts beſitzer nennt einen großen mit Mauern 


umſchloſſenen Park ſein eigen, und hatte ſich durch Vertra 
mit der Jagdgenoſſenſchaft die Ausübung der Jagd au 
dieſem Terrain we Da er ſelbſt viel auf Reiſen 
war, beauftragte der Beſitzer ſeinen Rentmeiſter, alles Raub⸗ 
zeug und Schädlinge im Park zu vertilgen. a 
war der Verwalter dann ſeit Jahren dahin tätig. ſcho 
Kaninchen, Hafen uſw. Am 2. April 1906 bemerkte der 
Rentmeiſter in dem Karpfenteiche des Parkes, in den im 
Jahre 1905 Karpfenlaich eingeſetzt worden war, eine Wildente 


und befürchtete mit Recht, daß dieſe großen Schaden anrichten 
wird. Kurz entſchloſſen ſchoß er die Wildente, obwohl bereits 


Schonzeit war. Ein Maſchiniſt auf jenem Gute wußte von 
der Jagd im Park und erſtattete Anzeige. Die Folge davon 
war eine Strafverfügung der Amtshauptmannſchaft gegen 
den e in Hohe von 60 Mark wegen Anſtiftung 
das unerlaubten Ausübung der Jagd, ſowie zur Verletzung 
es Schonzeitgeſetzes und eine gleiche Verfügung gegen den 
Rentmeiſter wegen Verletzung der Schonzeit und unberechtigter 
Ausübung der Ja d. Da gegen dieſe Verfügungen richter⸗ 
liche Entſcheidung beantragt wurde, ß atte ſich das Schöffen⸗ 
gericht mit der An 7 eit zu beſchäftigen. Das Gericht 
war der Anſicht, daß die Wildente kein Raubtier im Sinne 
des Segbgeieges fet und der Rentmeiſter daher trotz des ihm 
gewordenen Auftrages die Schonzeit beachten mußte, und 
verurteilte den Gutsbeſitzer und den Rentmeiſter. 


ber 
jerRatgebet HL. S 

Der Geruch der Krankheiten. | 
Zur Feſtſtellung einer Krankheit benutzen die Mediziner 


nicht nur Auge und Ohr, ſondern auch die Naſe, den Geruch, 
da der mancher Krankheit anhaftende Geruch im höchſten 


Grade geeignet iſt zur Diagnoſe zu dienen. Bei Zuckerkranken 


macht ſich ein Geruch von Aceton bemerkbar, und zwar in 
der Zeit, da die Kranken einer Ohnmacht erliegen. Ein be⸗ 
kannter Arzt empfand den von einem ſolchen Kranken aus⸗ 
gehenden Be nlichen Geruch, in einem mit 32 Betten be⸗ 
ſetzten Krankenzimmer ſo ſtark, daß er fragte, ob der Wärter 
ein Betäubungsmittel angewandt hätte. Es ſtellte ſich dann 
heraus, daß der Geruch nicht der von 1 ondern von 
Aceton war; einige Stunden ſpäter trat die Ohnmacht ein, 
aus der der Kranke nicht mehr erwachte. Danach liegt es 
wohl nahe, dem Arzt die Beachtung dieſes prophetiſchen 
Geruchs zu empfehlen. Wärter, die häufig mit Typhuskranken 
u tun gehabt haben, verſichern, daß es einen beſonderen 
yphusgeruch gäbe, der für einen geübten Beobachter geradezu 
entſcheidend für die Beurteilung zweifelhafter Fälle werden 


könne. Der Geruch wird als ganz eie e und ar 
„jauer” beſchrieben, jedoch ſcheint feine Erkennung nicht für 


jeden und überhaupt nur durch Erfahrung möglich zu fein. 

Manche Wärter behaupten ſogar, daß ſie beim Eintritt in 

einen Krankenſaal ſofort durch den Geruch feſtſtellen können, 

ob ſich ein Peſtkranker darin befindet, und wollen auch noch 

ade anſteckende Krankheiten durch dieſen Sinn unterſcheiden 
nnen. 


Wir ſtehen nicht jenſeits von gut und böſe, 
Gott ſelbſt hat ſein Geſetz mit eiſernem Griffel 
in unſer Herz und Gewiſſen geſchrieben, 
danach ſollen wir handeln, ö 

und dafür wollen wir kämpfen. 


Sei ſchonend gegen deine Mitmenſchen! Wellington, der 
eiſerne Herzog“ war voll milder Schonung gegen ſeine 
Nebenbuh er und Zeitgenoſſen. Lord Ellesmere ſagt darüber: 


„Nie war jemand zurückhaltender, etwas dem Charakter eines 


andern, mochte es ein Gegner oder ein unter ihm dienender 
Offizier ſein, Nachteiliges zu äußern. Er trieb feine Skrupel 


Das Waſchen der Pflanzenwurzeln iſt beſonders heilſam, 
ehe man dieſelben in neue Töpfe, Käſten oder Beete 
umpflanzt. Ein erprobter Gartenfreund ſchreibt hierzu: Ich 
habe die beſten Erfahrungen damit emacht und kann allen 
Gartenfreunden nur raten, mein Experiment einmal zu 

robieren. Ich nehme die Pflanze aus ihrem alten Standort, 

Fefitele die Wurzeln vorſichtig, fee fie dann einige Stunden 
in Waſſer, wo fie fich ganz reinigen und zum Teil auch ent⸗ 
wirren, und bringe ſie dann erſt in die friſche Erde. Be⸗ 
ſonders auch beim Teilen von Wurzeln habe ich dieſe Be⸗ 
handlung angewendet und kann berichten, daß mir von etwa 
zehn Neupflanzungen höchſtens eine verſagt hat. Bei Topf⸗ 
gewächſen, wo das Gefäß zu klein erſchien, und die Pflanze 
anfing zu verkümmern, habe ich die Wurzelwaſchung gleich. 
falls verſucht, und das Gewächs dann wieder in denſelben 
Topf eingeſetzt. Einige Tage ſchien die Pflanze zu kränkeln, 
wie ſich dies nach jedem Umpflanzen zu zeigen pflegt, dann 
aber erholte ſie ſich ſchnell und gedieh mit neuer Kraft. 
Vielleicht find meine Erfahrungen nicht maßgebend, aber es 
wäre mir intereſſant, wenn ſich vielleicht noch jemand damit 
beſchäftigen und ſeine Reſultate mitteilen wollte. 


eee e 
Zweililbige Charade. 


Die erſte ſteht oft an der Zweiten Rand. 

Das Ganze iſt Allen als Dichter bekannt. 
Und ändert die Erſte den Anfang und Schluß, 
Gibt man ihr den richtigen Kopf und Fuß, 
So ändert das Ganze auch ſeinen Beruf. 

Als Maler unſterbliche Werke es ſchuf. 


Ti 


— 


Scher zrebus. 


T ESCH 


Was iſt das. 
Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


